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Ergebnisloſe Fünfmächteausſprache 


Der Kampf um die Gleichberechtigungsformel — Der deutſche Widerſtand — Entſcheidung noch hinaus geſchoben 


Genf, Die beiden vom Reichsaußenminiſter in der 
ünfmächtebeſprechung am e geſtellten 
ragen über die Auslegung der Gleichberechtigungsfor⸗ 
mel Herriots werden in internationalen Kreiſen nicht 
u e 5 e Ablehnung urn een ec ch Hg die 
ranzöſiſche Regierung n eſiger Beurteilung eine klare 
Stellungnahme zu En * Fragen abzugeben nicht 
wünſcht, wird mit einer Wiederaufnahme des ur⸗ 
Iprünglichen deutſchen Vorſchlages auf Einfehungeines 
Sachverſtändigenausſchuſſes der fünf Groß⸗ 
mächte gerechnet. Bis zu der auf Freitag vormittag einbe⸗ 
zujenen neuen Sitzung der fünf Großmächte werden jetzt, wie 
— eng re mitgeteilt wird, keinerlei weitere Ver⸗ 
andlungen ftattfinden. , 

Zum Schluß der Fünfmächtebeſprechung am Donnerstag 
hat der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul Boncour den 
deutſchen Au enminiſter gefragt, ob er grundſützlich bereit ſei. 
näher darzulegen, was die deutſche Regierung un⸗ 
ter „Gleichberechtigung“ verſtehe. Der deutſche 
Außenminiſter hat ſich daraufhin zu allen näheren Erklärun⸗ 
gen bereiterklärt. 

Entgegen anderslautenden Gerüchten hat Panı Boncout 
dieſe Erläuterung keineswegs unmittelbar als 


Vorbedingung für die Beantwortung der beiden von Deutſch⸗ 
land geſtellten Fragen verlangt. Eine Darſtellung des 
grundſätzlichen deutſchen Standpunktes zur 
Gleichberechtigungsfrage wird ſich jetzt nach deutſcher Auf⸗ 
faſſungen zwangsläufig in den weiteren Verhandlungen der 
fünf Mächte ergeben und liegt auch im deutſchen Intereſſe, 


da damites endlich zueiner ſachlichen klären⸗ 
den Ausſprache über die Anerkennung ser if 


deutſchen Gleichberechtigung kommt. 

Von engliſcher Seite wird mitgeteilt, daß in der 
Fünſmächtebeſprechung am Donnerstag der engliſche Außen⸗ 
miniſter an den deutſchen Außenminiſter die Frage gerichtet 
habe, ob die Reichsregierung im Falle einer beftiedi- 
genden Beantwortung der von Neurath geſtellten 
Fragen in die Abrüſtungskonſerenz zurückkehren werde. 

Der Reichsaußenminiſter ſoll darauf erklärt haben, da ß 
die Rücktehr Deutſchlands in die Abrüſtungs⸗ 
1 der den grundſätzlichen dent: 
ſchen Forderungen entſprechenden endgül⸗ 
tigen Regelung der Gleihberechtigungs⸗ 
frage abhänge. 7 f 


Japan beſetzt die Nordmandfchurei | 


Krieg ohne Kriegserklärung — In Genf wird verhandelt“ 


Der Austritt aus dem 


Tokio. Die Stärke der fapaniſchen Truppe, die die 
Nordweſtmandſchurei beſetzten, wird auf 9000 Maun 
geschätzt. Ein Teil von ihnen wird in Hailar in Garniſon 
verbleiben. Die Entwaffnung und Internierung der 
Chineſen, die auf ruſſiſches Gebiet übergetreten find, if auf 
Grund einer japaniſch⸗ruſſiſchen Vereinbarung er⸗ 
folgt. General Matſchantſchaug, der ſich gleichfalls auf 
ruſſiſches Gebiet begeben hat, hat den Munich geäußert, nam 
China zurückzukehren. 

* * 

Gens, In der außerordentlichen Völterbundsverſammlung 
| für den japantſch⸗chineſiſchen Konflikt lam es am 
Donnerstag zu einem vielbemerkten Zwiſchenfall. 
Der Vertreter Japans, Matſuoka, drohte unverhohlen 
mit dem Austritt Japans aus dem Völkerbund, ſalls 
die am Mittwoch von Spanien, der Tſchechoſlowakei, 
Schweden und Irland eingebrachte Entſchlieffung ange 
nommen würde, die ſich allerdings außerordentlich ſcharf 
gegen Japan richtet, das Vorgehen gegen China als einen 
verſchleierten Krieg darſtellt und insbeſondere die Bildung de* 
mandſchuriſchen Regierung nicht als den Ausdruck des freien 
Beoliswillens hinſtellt. Matſuoka verlangte, daß über dieſe Ent⸗ 
ſchließung ſofort abgeſtimmt werde, um die wahre 
Stellungnahme der Völterbundsverſammlung zu dieſer Ent⸗ 
schließung kennenlernen zu können. Der Präſident der Verſamm⸗ 
lung, Hymans, lehnte dieſen Vorſchlag jedoch ab. 


Rücktritt der finniſchen Regierung 

elſingfors. Die finniſche Regierung iſt zurückgetre⸗ 
ten. In. Kronrat am Mitt wurde von der Agrar⸗ 
mehrheit der Regierung der Antrag geſtellt, dem Reichs: 
tag einen Vorſchlag zur Jinſen regelung vorzulegen. 
wonach für ausgeliehenes Geld höchſtens 7 v. H. Jahreszin⸗ 
ſen genommen werden dürften. Der Staatspraſtdent hat den 
Vorſchlag abgelehnt. Von den 10 Mitgliedern der Re⸗ 
gierung gehört die Hälfte zur Agrarmehrkeit. Die übrigen 
Mitglieder ſtehen auf ſeiten des Staatspräſidenten. 


Wüſter Kampf zwiſchen Faſchiſten 
und Kommuntiſten in London 

London. Zu einem wüſten Kampf zwiſchen Faſchiſten und 
Kommuniſten kam es am Dienstag abend in einer Ver⸗ 
ſammlung der Mos le y⸗Faſchiſten in einem kommuniſtiſchen 
Londoner Stadtteil. Es wurde mit Flaſchen geworfen, Stühle 
wurden zerbrochen und eine Anzahl Frauen und Männer ſchwer 
verletzt. Die Polizei mußte die Ruhe wieder herſtellen Die 
Abfahrt der Faſchiſten begleitete die Menge 
mit Gebrüll. Dies war die erſte größere öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der neuen Mosley⸗Faſchiftenpartel. Mosley wurde in 
ſeiner Rede nielfah unterbrochen. 


Völkerbund als Preftigemiitel 


Der Seim wird wieder vertagt 
Expoſee Becks in der Auswärtigen Kommiſſion. 

Warſchau. Politiſch unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, 
daß die Dienstagſitzung des Seims die letzte vor den Weihnachts⸗ 
ſerien fein ſoll. da der Seim bis Januar vertagt werden wird. 
Das von der Preſſe angekündigte Expoſee des Außenminiſters 
Beck über Polens außenpolitiſche Lage, ſoll im Ausſchuß fürs 
Auswärtige gehalten werden, doch will man von einer Diskuſſion 
abſehen, die dann wahrſcheinlich auch erſt im Januar beim 
erneuten Zuſammentritt des Sejms ſtaltfinden soll. Wenn die 
Referate in den einzelnen Kommiſſionen verteilt ſind, ſollen auch 

hier keinerlei Verhandlungen vor Weihnachten ſtattfinden. 


Polen bitlet erneut um Zahlungs aufſchub 

Warſchau. Wie halbamtlich verlantet, hat der polniſche 
Botſchafter in Washington den Auftrag erhalten, Stantsjetretär 
Stimſon eine zweite Note wegen der am 15, Dezember 
fälligen Schuldenrate zu überreichen. In der Note werden neue 
Gründe angeführt, die den ursprünglichen polniſchen Vorſchlag 
auf Zahlungs aufſchub und Nepiſton des polniſch⸗ 
ameritaniſchen Schuldenablommens von 1924 
rechtfertigen ſollen. 

Der neue ameritaniſche Votſchafter Lam mot Belin ik 
am Mittwoch in Warſchau Fan Cr 


— EEE 


Der Berfreter der Nordichleswirer 
Deufichen im däuiſchen Parlament 
Schmidt⸗Wodder zieht als einziger Verkteter der Deutſchen 
in Nordſchleswig in das neugewählte däniſche Parlament ein, 


Galgenfriſt für den Reichstag 


Schon vor ſeinem Zuſammentritt iſt dem Reichstag von 
den neuen⸗alten Herren des Reichstabinetts das Ultimatum 
geſtellt worden, entweder ſich bis Januar zu vertagen oder 
erneut aufgelöſt zu werden Kabinett und Reichstag haben 
ſo eine Galgenfriſt auf unbeſchränkte Zeit gewährt, denn 
r iſt ſchon heut, daß die e e von der 
„ſchärſſten ämpfung“ jeden deutſchen Kabinetts, welches 
nicht Hitler führt, zur Tolerierung der Negierung che er 
übergehen werden. Die 1 ah ra die den Natio⸗ 
nalſozialiſten einen weiteren „Erdrutſch“ ihrer Anhänger⸗ 
ihaft um 33 Prozent ihres früheren Beſitzes jeit den Reichs⸗ 
tagswahlen vom 6. November brachten, demonſtrierten ihnen 
mehr, als alle Angebote eichers, daß es mit ihnen ab⸗ 
wärts geht, und ſelbſt die Goebbels, Hitler, Göring und 
Straßer haben im Wahlkampf nichts daran ändern können, 
daß die Gefolgſchaft dem Führer des „Dritten Reichs“ davon⸗ 
läuft. In verſchärfte Oppoſition gegen jedes Reichskabinett 
zu treten bedeutet das Aufgeben der Bewegung, die gerettet 
werden ſoll und zwar mit Schleichers Hilfe, der für die 
Nazibanditen die Amneſtie ſchenken ſoll, wozu ſich der Reichs⸗ 
tag kaum aufraffen wird können. Dieſer Tolerierungsturs 
derer um Hitler, iſt denn auch zwiſchen Schleicher und 
Göring vereinbart worden und ganz nach den Juſicherungen 
Görings iſt die erſte konſtituierende Sitzung des Reichstags 
„reibungslos“ verlaufen, dafür holten die Nazis am Mitt⸗ 
woch alles nach und veranſtalteten die „liebevolle Keilerei“ 
mit den Kommuniſten, die ihrer Luſt an Hindenburg 
Freude verliehen. Getteue Seelen finden ſich immer und 
die Antiparlamentariſten, die jeder für ſich nach eigenem 

yſtem die Revolution wollen, tragen die Revolte in den 
Wandelgängen oder auf den Tribünen des Reichstags aus. 
Nazis und Kommuniſten demonſtrieren auf dieſe Art ihre 
erfolgreiche Arbeit zur Beſeitigung der Not des deutſchen 
Volkes und man kann es unter dieſen Umſtänden verſtehen, 
wenn die Nationalſozialiſten begeiſtert für die Vertagung 
zunächſt bis zum 17. re und dann für die Tolerierung 
jeder Politik Schleichers ftimmen werden. Der „große 
Adolf“ wird einſtweilen „kaltgeſtellt“ für beſſere Tage, wo 
man wieder Politik in Hetzagktation umwandeln kann und 
= find der Beihilfe der Kommuniſten in jeder Beziehung 
icher. 

Von den Nationalſozialiſten übers Zentrum zu Hugen⸗ 
berg und den kleinen bürgerlichen Spliktern im Reichslag, 
ſind ſich die Parteien einig, daß dem Marxismus eine ge⸗ 
ſchloſſene Front gegenübergeſtellt werden muß, und die zwei 


erſten Sitzungen haben bewieſen, daß ſie auch in dieſem Falle 
auf treue Gefo ft der Kommuniſten im Kampf gegen 
die Sozialdemokratie rechnen dürfen Die Kommuniſten 


haben durch Sonderkandidaturen verhindert, daß Loede im 
ee Wahlgang zum Vizepräſidenten gewählt wurde, fie 
den dem Bayern Nauſch zu dieſem Sitz verholfen. Wäh⸗ 
rend die Sozialdemokratie getreu ihrer Ankündigung den 
Kampf gegen das Regime von Schleicher ſchon in der erſten 
— er = hat, e miten ihre 
\ eit gegen die ſozialiſtiſche Oppoſition auf⸗ 

gewendet, es verhindert daß die proletariſche Einheitsfront 
im gg or Mein Ausdruck kam, die von Loebe gefordert 
wurde, daß das neue Kabinett ſofort ſich dem Reichstag mit 
einer Regierungserklärung e ſolle. Die Kommu⸗ 
niſten haben ſich als Helfer der deutſchen Reaktion erwieſen, 
wie nicht anders 8 erwarten war. Die Sozialdemokratie 
aber hat die Aufgabe, den Wählern der kommuniſtiſchen 
Partei zu beweiſen, daß man Opposition gegen die Reak⸗ 
tion und zugleich auch für den ſozialiſtiſchen Aufbau leiſten 
kann. Wenn es nicht ſo gehen wird, daß das Steuer auf 
Sozialismus umgeworfen werden kann, ſo trifft hierfür 
die Kommuniſten die Hauplſchuld. Dies gilt es, in aller 
Deutlichkeit ſeſtzuſtellen. Die Sozialdemokratie muß leider 
einen Teil ihres Kampfes ſtatt gegen die Reaktion, gegen 
einen Teil der proletariſchen Front führen, gegen die Kom⸗ 
muniſten, deren Vormarſch aufgehalten wurde wie dies 
wiederum die Thüringer Gemeindewahlen bewieſen haben. 
Gegenüber den Verlusten der Sozialdemokratie, die auf ge⸗ 
ringere Wahlbeteiligung von 83 auf 68 Prozent durchſchnitt⸗ 
lich zurückzuführen ſind, haben die Kommunisten gegen 13 
Prozent ihrer Stimmen vom 6. November bei den Reichs⸗ 
tagswahlen verloren. Es iſt zuverſichtlich anzunehmen, daß 
auch die irregeführten kommuniſtiſchen Wähler einfehen, daß 
ihre radikale Stimmengabe bei den Wahlen nur der Reaktion 
dient. Daß ſich für Schleicher nicht nur die Nazis einſetzen, 
ſondern auch die Kommuniſten auf ihre Art. Der Sozial⸗ 


demokratie bleibt der Kampf um ein beſſeres deurſche⸗ 
Morgen allein überlaſſen a 3 - 
; s deutſche Volk hat ſich durch ſeine apolitiſche Ein⸗ 
ſtellung ſelbſt einen Reichstag g ben, der in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung arbeitsunfähig tft und durch die Regierung 
von Schleicher kommandiert wird. Dem Kabinett geht kein 
na Ruf voraus, die Sozialdemokratie hat ihm den ſchärf⸗ 
ſten Kampf angekündigt und wie die zwei erſten Sitzungen 
beweiſen, auch begonnen. Auf den Reichstag wird die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Aktion nicht allein beſchränkt ſein dürfen, 
aber im übrigen muß abgewartet werden, zu welchen Maß⸗ 
nahmen ſich das Kabinett entſchließen wird, wenn es im 
Januar ſein Programm bekannt geben wird. Nach den 
erſten Verhandlungen mit den Parteien, will es den An⸗ 
ſchein erwecken, daß es nicht die Huſarenritte der Papen⸗ 
heimer mitmachen will und vor allem die Verfafſungsreform 
nicht durchführt, ſondern ſie auf beſſere Tage zurüditellt. 
Es gilt zunächſt für alle Parteien alles in Bewegung zu 
ſetzen, um das heutige Chaos zu überwinden. Nur find die 
Methoden, dieſes Ziel zu erreichen, verſchieden, und keinem 
Zweifel unterliegt es, daß das Bürgertum alles verſuchen 
wird, um zu verhindern, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchafts⸗ 
form beſeitigt wird. Dieſe Kampf iſt allein dem Prole⸗ 
tariat überlaſſen, welches infolge ſeiner getrennten Fronten 
zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemokraten, an der ſozia⸗ 
liſtiſchen Aufbauarbeit behindert wird. Es iſt auch nicht 
1 0 daß dieſer Zwieſpalt in der Arbeiterklaſſe be⸗ 
hoben wird, jedenfalls ſolange nicht, wie die Kommuniſten 
ihre Politik als Diktat aus Moskau beziehen und ſich nicht 
den deutſchen Verhältniſſen anpaſſen. Immer wieder mu 
dem Weltproletcriat begreiflich gemacht werden, daß nach 
wie vor die Entſcheidung zwiſchen Kapitalismus und So⸗ 
zialismus auf deutſchem Boden ausgetragen wird, daß die 
Erhaltung der Demokratie hier ausgefochten wird, um ſich 
dann in den anderen Ländern teils zu feſtigen, teils wieder 
zur, e zu kommen. Das iſt leider ſo, dieſe Tat⸗ 
ſachen muß man erkennen, um über die Möglichkeit ſozia⸗ 
liſtiſcher Politik zu diskutieren. 
Wir gehören nicht zu denen, die die Taktik der deutſchen 
Sozialdemokratie bedingungslos gutheißen. Es iſt vieles 
verſäumt worden, was der Reaktion den Rücken in ihren 
Maßnahmen geſteift hat. Der 20. Juli war nicht notwendig, 
wenn man die Tolerierung Brünings rechtzeitig aufgegeben 
hätte, denn der Auſmarſch der „Schleicher“ um Brüning war 
9 790 zeitig bekannt, um Gegenmaßnahmen treffen zu 
önnen. Vielleicht hat Schleicher inzwiſchen ſeine Fehler ein⸗ 
geſehen und wird ſich auf Experimente nicht mehr einlaſſen, 
die ſein Papenkind als Präſidialkabinett in die Verſunkenheit 
der Politik geraten ließen. Noch hat Schleicher ſein Liebes⸗ 
werben um Hitler nicht aufgegeben, ſie werden ihn tolerieren 
und das nicht ohne Gegenleiſtung. Der Sozialdemokratie iſt 
es aber zweifellos gelungen, zu verhindern, daß die National⸗ 
ſozialiſten ſaktiſch zur Macht damen und das iſt ein Erfolg, 
der nicht genügend hoch angeſchlagen werden muß. Als Allein⸗ 
herrſcher lommt Hitler nie wieder ans Ruder, und als Tole⸗ 
rierungspolitiker jagt er ſich die Anhängerſchaft jet: da von, 
und darin liegt der Erfolg der ſozialdemokratiſchen Politik 
im Reich, ſelbſt, wenn ſie mit einer Reihe von Mandaten 
bezahlt wurde, die den Kommuniſten zuftelen, alſo dem Mar⸗ 
fett nicht verloren gegangen ſind. Die deutſche Reaktion 
ſteht geſchloſſen da. Ihr hat ſich auch das Zentrum zugeſellt, 
der ſozialdemokratiſche Kampf geht weiter, die Galgenfriſt, 
die ſich Hitler und Schleicher gewährt haben, ändern nichts 
an dem Vormarſch, den das ſozialiſtiſche Proletariat Deutſch⸗ 
lands aufgenommen hat und auch erfolgreich durchführen 
wird. Der Kampf mag noch recht lange dauern, aber er kann 
den Kampf um den Sozialismus nicht mehr aufhalten. —II. 


micoles Immunität aufgehoben 

Pajel, Der Nationalrat beſchloß nach lebhafter 
Ausſprache mit 121 gegen 47 Stimmen, die Immunität des 
ſozialiſtiſchen e Ce Nicole aufzuheben. Nicole 
wird ſich wegen ſeiner keilnahme an den Genfer Un- 
ruhen vor Gericht zu verantworten haben. 
Nicole hatte die Menge in einer Anſprache angeblich zum 
Widerſtand gegen Polizei und Militär „aufgereizt“. 


Schweres Verkehrsunglück bei Radom 
Warſchau. In der Nähe von Radom wurde ein Bauern⸗ 
wagen mit fünf Inſaſſen in dem Augenblick als er den Bahn⸗ 
damm überqueren wollte, von einem heranbrauſenden Zug übe r⸗ 
fahren und vollſtändig zertrümmert. Vier 


Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet und der Fuhrmann ſchwer | 


verletzt. 


||MENSCHEN 
il__DER TIEFE 


12) 
Ein rauher Wind blies, und dieſe Geſchöpfe ſchlotterten in 
ihren Lumpen, wie ſie dalagen und ſchliefen oder zu ſchlafen 
verſuchten. Hier jch man ein Dutzend Weiber verſchiedenen 
Alters von zwanzig bis ſiebzig. Da lag ein neun Monate altes 
Kind und ſchlief auf der harten Bank, ohne Kopfkiſſen und ohne 
Decke, und keiner achtete darauf. Dort ſaß ein halbes Dutzend 
Männer. ſchlief aufrecht oder aneinandergelehnt; an einer ans 
deren Stelle ſah man eine Familiengruppe, ein ſchlafendes 
Kind in den Armen feiner ſchlafenden Mutter, während der 
Mann, fo gut er konnte, einen ausgetretenen Schuh ausbeſſerte. 
Auf einer Bank ſchnitt eine Frau mit einem Meſſer die Fran⸗ 
ſen von ihren Lumpen, während eine andere mit Nadel und 
Faden einige Riſſe an den ihren nähte. Dicht dabei hielt ein 
ſchlafender Mann eine ſchlafende Frau in den Armen, etwas 
weiterhin lag ein Mann mit dickem Rinnſteinſchmutz auf den 
Kleidern und ſchlief, den Kopf im Schoße einer Frau, die etwa 
vierundzwanzig Jahre alt zu ſein ſchien und wie er ſchlief. 
Das allgemeine Schlafen intereſſierte mich. Warum ſchlie⸗ 
jen neun Zehntel von ihnen? Das ging mir erſt ſpäter auf. 
Das von den Machthabern geſchriebene Geſetz beſagt, daß die 
Obdachloſen nachts nicht ſchlafen dürfen. Auf dem Bürgerſteig 
‚em Eingang der Chriſtuskirche, deren ſteinerne Säulen ſich in 
ſtattlichen Reihen vom Himmel abheben, lagen die Männer 
reihenweise und ſchliefen eder träumten. Sie waren alle zu 
Klon um aufzuwachen oder neugierig zu werden, als wir 
amen. 


\ 
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Schlägerei im Reihstag 


Kommuniſtiſche Angriffe auf Hindenburg — Die Nationalſozialiſten als Prügelhelden 


Berlin. In der Reichstagsſitzung am Mittwoch kam es vor 
Eintritt in der Tagesordnung zu einem Zwiſchenfall, als 
ein kommuniſtiſcher Abgeordneter non dem Werkunglück in 
Premnitz bei Rathenow Mitteilung machte u. dieſe Mitteilung 
in agitatoriſcher Weiſe ausnutzte. Die Abgeordneten hatten ſich 
zunächſt zu Ehren der Verunglückten erhoben, um dann aber 
unter Pfui⸗Rufen ihre Plätze wieder einzunehmen, als der 
Kommuniſt im Zuſammenhang mit dem Anglück von „An⸗ 
treiberjyftem“ ſprach. Vizepräſident Eſſer bedauerte es, 
daß die Mitteilung von einer ſolchen Kataſtrophe in agitatori« 
ſcher Weiſe von den Kommuniſten ausgenutzt worden ſei. 

Bei der Beratung der Geſetzentwürfe über die Sdellvertre⸗ 
tung des Reichspräſtdenten kam es dann zu einem weiteren 
ernſten Zwiſchenfall. Der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Schneller erhob ſchwere Beleidigungen gegen Reichs prü⸗ 
ſident von Hindenburg, worauf dem Abgeordneten das Wort 
entzogen wurde. Die Ordnungsmaßnahme des Präſidenten rief 
ſtüürmiſche Proteſtrufe der Aommuniften hervor. 
Auf einer Tribüne entſtand im ſelben Moment gleichfalls ein 
Zwiſchenfall. Ein Be ſucher, der die beleidigenden Ausſprüche 
des kommuniſtiſchen Redners mit Beifallsrufen begleitet harte, 
wurde von den übrigen auf der Tribüne anweſenden Perſonen 
herausgedrüngt. Bei den Kommuniſten eniſtand darauf 
heftig Bewegung. Sie verlangten mit ſtürmiſchen Rufen Bes 
ſeitigung derjenigen, die auf der Tribüne den Zwiſchenruſer 
entfernt hatten. Sie riefen fortgeſetzt im Chor „Raus, 
raus“. Im Saal herrſchte infolgedeſſen auch bei den übrigen 
Parteien größte Unruhe, Da es dem Vigzepräſidenten Eſſer nicht 
gelang, die Ruhe wiederherzuſtellen, ordnete er ſchließlich die 
Räumung der betreffenden Tribüne und die Unterbrechung der 
Sitzung an. 


Auf der Tribüne ſelbſt kam es weiter zu erregten Aus⸗ 

einanderſetzu (gen. Einige nationalſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete aus dem Saal erſchienen auf der Tribüne und ent⸗ 
fernten einen Beſucher, der ſich durch Zwiſchenrufe hervorgetan 
hatte. 
Räumung dieſer Tribüne vor. Die kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten waren inzwiſchen hinter dem Präſtdium herum zu den 
Wandelgängen der Nationalſozialiſten vorgedrungen und ge⸗ 
rieten mit dieſem in ein heftiges Handgemenge. 
in deſſen Verlauf die Kommuniſten wieder zurückgedrängt wur⸗ 
den, wobei es verſchiedene Verletzte gab. 


Ueber die Urſache des Zwiſchenfalles auf der Tribüne er⸗ 
fahren wir noch, daß die kommuniſtiſchen Tribünonbeſucher 


Ein deukſcher Schul- Neubau in Sofia 
Das neue Gebäude des deutſchen Gymmafiums in der bulga⸗ 
riſchen Hauptſtadt, das jetzt fertiggeſtellt wurde. Dies 
ſes Gymnaſium iſt eine der älteſten deutſchen Auslandsſchulen, 
deren Anfänge bereits auf das Jahr 1879 zurückgreifen, als 
Fürst Battenberg die Krone von Bulgarien annahm. Zahl⸗ 
reiche Auslandsdeutſche in Bulgarien haben hier ihre Schul⸗ 


„Eine non den Lungen Londons,“ jagte ich, „nein, eine 


i faule, eine furchtbar ſtinkende Wunde.“ 


„Ach, warum haft du mich hierhergeſchleppt?“ fragte der 
warmherzige junge Sozialiſt voller Seelenqual und Ekel. 

„Die Frau dort“, ſagte unſer Führer, „würde ſich für drei 
Pence oder für zwei oder für eine Scheibe alten Brotes ver⸗ 
laufen.“ 0 

Er warf das leicht hin. Was er mehr ſagen wollte, weiß 
ich nicht, denn unſer kranker Freund rief: 

„Um Himmels willen, laßt uns von hier fortkommen!“ 


Der Held mit dem Viktoria⸗Kreuz. 

Ich habe die Erfahrung gemacht, daß es gar nicht leicht ist, 
Zutritt zu einem Aſyl für Obdachlose zu erlangen. Ich habe es 
jetzt zweimal verſucht, und in kurzem werde ich einen dritten 
Verſuch machen. Das erſtemal verſuchte ich es um ſieben Uhr, 
mit vier Schilling in der Taſche. Damit beging ich zwei Fehler. 
Erſtens muß man, wenn man hinein will, von Subſiſtenzmitteln 
entblößt ſein, und da man genau viſitiert wird, muß man dafür 
ſorgen, daß man wirklich kein Geld hat; vier Pence, geſchweige 
denn vier Schilling, genügen, um disqualifiziert zu werden. 
Zweitens kam ich zu einer falſchen Zeit. Sieben Uhr abends iſt 
zu ſpät, um ſich noch ein Armenhausbett zu verſchaffen. 

Ich muß zunächſt Leuten in beſſeren Verhältniſſen erklären, 

was ein Aſyl für Obdachloſe, bettloſe, geldloſe Menſchen, wenn 
fie Glück haben, ihre müden Glieder ausruhen und am nächſten 
Tag die Unterkunft abarbeiten können. 
»Mein zweiter Verſuch, in eine ſolche Herberge einzudrin⸗ 
gen, ſchien beſſer glücken zu wollen. Ich brach ſchon am Nach⸗ 
mittag mit dem begeiſterten fungen Sozialiſten und noch einem 
Freunde auf und hatte nur drei Pence in der Taſche. Sie beglei⸗ 
teten mich nach dem Aſyl von Whitechapel, auf das ich von An⸗ 
fang an meine Blicke gerichtet hatte. Obwohl es erſt kurz nach 
fünf war, ſtand ſchon eine lange traurige Reihe bis um die Ecke 
des Gebäudes, ſoweit man ſehen konnte. 

Sie boten einen traurigen Anblick, all die Männer und 
Frauen, die in der kalten, grauen Dämmerung darauf warte 


york geſtorben 
Schließlich nahmen Beamte des Neichstages die völlige 
bildung genoſſen. 


N — — 


Commodore Johnſon geſtorben 
Der Kommandant des Lloyddampfers „Europa“, Commodore 
Johnſon. iſt an den Folgen einer Blinddarmoperation in Neu⸗ 
E Commodore Johnſon war einer der beſten 
deutſchen Schiffskapitäne; er führte ſeit 1923 Deutſchlands 
größte Schiffe von Kontinent zu Kontinent. 


wüfte Beſchimpfungen enigegenge 
rufen hatten, als dieſe ſich gegen die kommunjſtiſchen Ruhe⸗ 
ſtörer auf der Tribüne wandte. Nachdem die Tribüne geräumt 
worden war, trat im Hcufe allmählich wieder Ruhe ein, daß die 
Sitzung wieder fhattfinden konnte. 


Der AdG dementiert Verhandlungen 


mit den Nat onalſo zialiſten 


Berlin. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts bund teilt 
mit: . 


einer Nationalſozjaliſtin 


„Seit längerer Zeit werden im Reiche andauernd Gerüchte 
verbreitet, wonach zwiſchen Vertretern des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Gewerk chaftsbundes und Führern der Nationalſozialiſten 
Verhandlungen mit dem Ziele gegenſeitiger Annäherung ge⸗ 
führt würden. Wir wiederholen nochmals, daß dieſe Gerüchte 
aus der Luft gegriffen und unwahr ſind. 

Neuerdings wird ſogar mit angeblich amtlichen Protokollen 
gearbeitet, dei als Beweis für den „Klaſſenwerrat des 
dienen ſollen. Geſetzt auf dieſe angeblichen „Protokolle“ iſt am 
2. Dezember d. Is. in der Zeitung „Boltswille“ (Lenin⸗Bund! 
erneut behauptet worden, es hätten ſolche Verhandlungen ſtatt⸗ 


Wir erklären, daß dieſe angeblich amtlichen Protokolle mit 
ihrem ganzen Inhalt frei erfunden find. Anſer Rechtsbeiſtand 
iſt mit den erforderlichen Schritten gegen die Verleumder und 
die Urheber beauftragt worden. Der unverkennbare Zweck allet 
dieſer falſchen Behauptungen und böswilligen Erfindungen if, 
in der Arbeiterſchaft Mißtrauen gegen ihre Führer zu wecken 
und Zwietracht in die Reihen der Arbeiterbewegung zu 
tragen. 


Die Agrarbeſchwerde am Freitag 
vor dem Rai 

Senf. Der Völkerbundsrat ift für Freitag zu einer Sitzung 
einberufen worden, deren Tagesordnung als einzigen Punkt die 
große Agrarbeſchwerde des Deutſchtums in Polen gegen die pol⸗ 
niſche Regierung enthält. a 

Reichsaußenminiſter von Neurath wird am Freitag in 
einer großen Rede zu der geſamten Frage Stellung nehmen und 
hierbei in grundſätzlichen Ausführungen auf die 
Minderheitenfrage eingehen. 


— 


ten, daß das Armenhaus fie für die Nacht aufnehmen ſollte, und 
ich geſtehe, daß mir der Mut zu ſinken begann. Mir fielen 
plötzlich eine Menge Gründe ein, daß ich eigentlich ganz 
anderswo hätte ſein ſollen. Mir ging es wie dem Knaben vor 
der Tür des Zahnarztes. Etwas von meinem innern Kampf 
muß ſich wohl auf meinem Geſicht widergeſpiegelt haben, denn 
— ſagte ein Leidensgefährte: „Keine Angſt, es wird ſchon 
en.“ * 


Ich wurde ſogleich belehrt, daß ſogar drei Pence ein zu 
großes Vermögen waren, und um jedes Hindernis zu entfernen. 
trennte ich mich von meinen drei Kumpfermünzen. Dann verab⸗ 
ſchiedete ich mich von meinen Freunden, ſchlich mich klopfenden 
Herzens die Straße hinab und ftelite mich am Ende der Reihe‘ 


auf. 
Einen traurigen Anblick bot dieſes Queue armer 
Menſchen, die ſchon auf der Schwelle des Todes wankten, wie 


traurig, kann man ſich gar nicht vorſtellen. 


Vor mir fand ein kleiner Mann von ſchwerem Körperbau 
geſund und friſch trotz ſeinem Alter, mit feſten Zügen und einer 
Haut, die Sonne und Wind wie Leder gegerbt hatten; es ſtand 
auf feinen Zügen geschrieben und leuchtete aus jeinen Augen, 
2 Seemann war. Wie gut ich geraten hatte, ſollte ich Hold 
erfahren. 


„Ich kann es nicht mehr aushalten“, klagte er ſeinem Neben⸗ 
mann. „Es endet noch damit, daß ich ein Fenſter zerſchlage⸗ 
eine von den großen Spiegelſcheiben, dann kriege ich doch 
weigſtens vierzehn Tage; und dann habe ich doch ein orden 
liches Bett und beſſeres Eſſen, als man hier kriegt.“ Nachdenk⸗ 
lich, traurig und reſigniert, fügte er hinzu: Dann nehmen fie 
mir allerdings den Tabak weg.“ * 

„Jetzt laufe ich ſeit zwei Nächten auf der Straße herum“ 
fuhr er fort. „Letzte Nacht wurde ich bis auf die Haut durch⸗ 
näßt, und man iſt ja nicht mehr jung; eines Morgens werden 
fie wohl meinen Kadaver wegfegen können.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 10. Dezember 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Sonnabend, den 10. Dezember 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Die „Klageweiber“ 


Unſere Großväter erzählen uns, daß früher die „Klage⸗ 
weiber“ im Anſehen ſtanden. it jemand in der Famile 
r . — jo hat man die „Klageweiber“, die auch als 

einerinnen“ bezeichnet wurden, beſtellt. Sie nahmen ſich 
des Toten an, haben ihn gebettet ſangen Klagelieder und 
weinten dabei. Je beſſer fie bezahlt wurden, umjo aufrichti⸗ 

r haben fie geweint und geklagt. Bei der Beerdigung 
Ein die Alageweiber direkt geheult, wenn fie gut bezahlt 
wurden. Wie ſie das fertig brachten, wird auch erzählt. Sie 
rieben ſich die Augenlider mit Zwiebeln ein und in dem 
Klagen waren ſie direkt Meiſterinnen. Nun gehören die 
„Klageweiber“ der Vergangenheit, denn man hat an ihre 
Stelle etwas anderes, etwas beſſeres, erfunden. . 

Es wurden mehrere Begräbnisklaſſen eingeführt. In 

dem zariſtiſchen Rußland waren es 6 Klaſſen. Die Beerdi⸗ 
ung erſter Klaſſe ließ 5 ſehen. Man ji unter den 
rauergäſten nicht nur mehrere Popen, aber ſelbſt ein Ge⸗ 
neral hat nicht sh Ein General pflegt Orden gu tragen 
und der „General erſter Klaſſe“ war gerade mit Orde 
hängt. Außerdem wurden am Grabe 3 Reden 2 Bie 
ten und Vögel ſangen dabei, weil das mit dazu gehörte. Die 
Beerdigung zweiter Klaſſe war ſchon ohne „General“ und 
die ge fangen auch nicht mehr, aber immerhin Reg 
zwei n mit, die auch die Grabrede hielten. In der 
dritten Klaſſe ging zwar noch ein he mit, hielt aber keine 
Rede und in der vierten Klaſſe hat ſelbſt der Pope gefehlt. 
In der ſechſten Klaſſe ging kaum jemand mit, abgeſehen von 
dem Toten natürlich, denn der war jedesmal mit dabei. 
Wie es bei uns ht, wiſſen wir zwar nicht genau, 
aber es fie feit, auch bei uns mehrere Begräbnis: 
klaſſen beſtehen. Es gibt Begräbniſſe mit Hast und zahl: 
chen 


icher Geiſtlichkeit, dann ſolche ohne Bi mehreren 
Geiſtlichen und Reden, mit einem Geiſtlichen und einer 
Rede und ſolche ohne Geiſtlichen und ohne Rede. In der 
— 2 ſperrt man gar die Friedhofstare vor dem 
oten, wie das bei uns häufig aefeneh. 12 
Es hat aber den Anſchein, daß wir wieder 
Zeit zurückkehren wollen, als noch die „Klageweiber' 
ndwerk trieben. In Warſchau beſteht eine ſolche In⸗ 
1 ee — ae eee iten u i⸗ 
„ Familie ichkeiten, die erfor! 6 
säfte, Feſtgäſte uſw. teilt. Stirbt, jemand in Warſchau, der 
in halbwegs geordneten Verhältniſſen gelebt hat, jo bietet 
dieſe Inſtitution ihre Dienſte an. Bei der Beerdi ng 
finden ſich dann gutausſehende „Verwandte“, entſprechend 
idet, mit trauernden 8 und wenn notwendi 
mit einer Träne im Auge. türlich richtet ſich das na 
der Ade nach der Höhe der Summe. Zloty 
bezahlt, der bekommt ärmer gekleidete „Verwandte“, die 
ge micht jo traurige er e 
en“ 
nd trauriger, für 20 Zlo sern. 
e e f. de e, e 
0 Alk nen ganzen 
— und fie weinen ganz kläglich. 
eiten kann man ſich natürlich 


Bei Hochz ſich die „Ber: 
wandten“ auch beitellen, aber in dieſem Fa 


Haufen von „ 


lle ſind die ge⸗ 
ſtellten „Verwandten“ nicht traurig, ſondern recht fidel. Sie 
unterhalten die Port Geſellſchaft, lachen viel, tanzen na⸗ 
türlich auch, mit Vorliebe mit jenen Damen, die gerne kan⸗ 
zen möchten, jedoch keinen Partner finden können. Wer 
r bezahlt erhält einen „reichen Onkel“ oder eine „reiche 
Tante“. ieſe „Verwandten“ ſehen recht nobel aus, ſind 
ein wenig zurückhaltend und erzählen von dem Reichtum, 
ben. Bei dieſer 1 geben ſie zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſie keine Erben haben und wenn alles gut gest, 
dann kann noch jemand ihren Reichtum erben. Man kann 
für entſprechende Bezahlung einen reichen Onkel, etwa 
1 e 5 lhnitten nd alles richtet ſich nach 
wird entſpr zugeſchn und alles 
der Eee und dem Wunſch der Betreffenden, die ſich den 
Onkel bezw. Tante beſtellt haben. n zahlt ſolchem 
88 45 Zloty, die „Tante“ iſt etwas billiger, denn man 
un fie ſchon für 10 Zloty haben Wir ſehen daraus, daß 


wir uns auch in dieſer Hinſicht langſam nach dem Mittel⸗ 


alter zu entwickeln. 


Vor der Plenarſitzung des Schlefiichen Sejms 
gi den 19. d. Mts. wurde eine Plenarſitzung des 
Schleſiſchen Sejms vorbereitet, die ſich mit dem Entwu 
des er 8 a 8 1 e N 
befaſſen ſoll. eſe Sitzung dürfte r intereſſant ſein, 
denn der Sehn wird gründſütlich zu der Berjaflungsfrag: 
in unſerer Wojewodſchaft Stellung nehmen müſſen. Aller⸗ 


dings ndelt der neue Entwurf nur einen gewiſſen Teil 
des lems, was es aber nicht hindert, es ſich um 
prinzipielle Fragen handelt, die für die Ankonomie ein⸗ 
ſchneidend find. ; 


10 Millionenbudget der Stadt ſaftowitz 
Die Stadtverwaltung von Groß⸗Kattowi at das 
Budget für 1933-34 fertiggestellt, das mit 10 men al, 
abschließt. Das diesjährige . das noch in Kraft ſteht, 
beträgt 16 Millionen Zloty. Wenn man bedenkt, daß die 
größten Induſtriebetriebe in Groß⸗Kattowitz ſtillgelegt 
wurden, ſo erſcheint das 10 Millionenbudget immerhin noch 
viel zu hoch. Sind doch alle Gruben und mit wenigen Aus⸗ 
nahmen auch die Hüttenwerke ſtillgelegt und die ganze 
Steuerlaſt wird auf die Geſchäftswelt und die breiten 
Volksmaſſen überwälzt. 


— :. ——— 


Die Jahl der Arbeitsloſen 
um 10089 in einer Woche geſtiegen 
Das Statiſtiſche Amt veröffentlicht einen Bericht, laut 
welchem am 3. d. Mis. die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 
177 450 betragen hat. Im Vergleich zu der Vorwoche iſt 
eine Steigerung der Arbeitsloſenzahl um 10 089 zu ver⸗ 
zeichnen. 


n be⸗ 


nich bekommen. Das Alter 


Aus dem Königshüͤtter Gtadtparlament 


Stürmiſcher Sitzungsverlauf — 4309 w 
achtsunterſtützungen an Aubell — Anträge auf Aufhebung der Pfichturbeiten 


von Weihn 


Gunſten des Hedwigsſtift 


während der Winterszeit — Galerie b t beim Berlaſſen die fädtiſchen Kö 
0 mit „Banditen, Sieben, Mubern a eher 1 8 


\ Die am Mittwoch ſtattgefundene Stadtve rordnetenſitzung 
hatte keinen ruhmpollen Ausgaug genommen. Seit Be⸗ 
er der Stadt dürften ſolche Vorfälle, wie ſte durch die 
Beſchimpfung der ſtädtiſchen Körperſchaften am Mittwoch ſich 
ereignet haben, noch niemals zu verzeichnen geweſen ſein. 
Wenn man nur ein Port der Verurteilung dafür haben kann, 
jo zeugt das anderſeits davon, wie weit heute die hältniſſe 
durch die Sapitafittilehe Weltordnung gediehen find. Men: 
ſchen der Verzweiflung klammern ſich an jeden Strohhalm 
und alle Mittel find ihnen gut genug, um der Verzweiflung 
auch öffentlich Ausdruck a den N 
Einen unverantwortli Beſchluß faßte ein Teil der 
Stadtverordneten mit Ausnahme der Linksparteien, 
in dem man einem He ſtift, das einer 52 
vatklinit verſchiedenen Aerzten und Kranken⸗ 
f kaſſen dient, 4300 Zloty geſchenkt hat, 
nachdem die Stadtverwaltung in dieſem Stift her die * 
führte Summe Kanaliſationsarbeiten ausgeführt hat. 
noſſe Mazurek verwahrte ſich ſtreng die Nieder⸗ 
ſe ji eine Inſtitution, die iiber nd Geldmittel 
verfügt. enn dieſes die 25 Spar eit ſein ſoll, 
dann iſt es um die Stadt Mt t beſtellt. Die „Belehrungen“ 
des rordneten Skowronek (Korfantypartei) der 
Linksparteien, hätte ji Herr Skowronek erſparen können, 
denn die „Linke“ weiß ſchon, was die „Rechte“ will. Wir 
werden auf dieſes Thema in einem beſonderen Artikel noch 
zurückkommen und den Herren von der „Rechten“ beweiſen, 
wie viele Tauſende von Zloty in den letzten Jahren für der⸗ 
artige unnötige Zwecke gegen die Stimmen der „Linken“ aus⸗ 
gegeben worden ſind. 


um 17 Uhr eröffnet Studtperordmeten Strogyt 
m r eröffne to vor 
die Sitzung mit der De 


Rei 
. — 
ut 
das Amt eingeführt ge Au verpflichtet. Zur Kennt⸗ 
e 


nis 
denen ſtädtiſchen Kaſſen. 
Kuratorium in den ſte 
ſowie in den Kaſſenreviſtionsausſchuß der ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke, wurde 
ter Kieſel gewählt, ferner in die Deputation des Arbeits⸗ 
machweiſes 9 Bugiel Franz. 

Als Vorſitzender des Köͤnigshütter Mietseini⸗ 
gung samt Keane der Vizepräſident Auer 8 
vertreter richter Wyſtr U gewähl 5 
zweier Hit der Nee. wurde rett⸗ 
i Smuda und 9 mter Nawrotef vom Mieter: 
ſchutzverein gewählt. | 2 

Die Annahme und Feſtſetzung eines Statuts nd 
der Erhebung von Verwaltungsgebühren löſte 
eine lebhafte Ausſprache aus. Nach dem Gen eſetzten Tarif 
werden alle von der Stadt ausgegebenen riftſtücke, Be⸗ 
ee usw. mit einer beſonderen Gebühr von 50 Gro⸗ 
ſchen bis 30 Zloty belegt. Genoſſe Schmidt bemerkte hier⸗ 
bei, daß es ein trauriges Zeichen ſei, daß man zu einer jo 
unſozia en Steuer greift, wo ſchon die Belaſtung der Bürger: 
ſchaft in ſteuerlicher Hinſicht eine jo große it, daß Zuſammen⸗ 
brüche auf allen Gebieten täglich zu verzeichnen ſind. Mit 
einer ſehr geringen „Mehrheit“ wurde ſchließlich das Statut 
angenommen, Die Erhebung von kommunalen Zuschlägen zur 
ſtaatlichen Einkommenſteuer für das Rechnüngsfahr 1933 
wurde in einer Höhe von 4—5 v. H. feſtgeſetzt und angenom⸗ 


— 


Platz ſei. Gerade 
als Privatklinik 


ı 0 loty macht, 

Geldmangel Hünmelſchrezend . Ob ſich dieſes Vorgehen mit 
der immer ae ee Sparſamkeit vereinbaren 1 ſtark 
au bezweifeln. Redner beantragt, dem Hedwigsſtift die Nie⸗ 
tolagung nicht zu ü Leider wurde die Nieder⸗ 
ng a und die Stadtverwaltung verliert da⸗ 
n Beteranen von 1866, 1870/71 wurde ein 

Weihnachtsgeſchenk von bewilligt. Es 
7 Perſonen am Leben. „ > 2 Apr 


ARENA 
Ein neuer Anſchlag der Kapitaliſten 
auf die Rechte der Augeſtellten 
Der Verband der Arbeitgeber hat an die Regierung ein 
Schreiben gerichtet, in welchem verlangt wird, daß die 
Grubenaufſeher. die Büroangeſtellten, ferner alle Telepho⸗ 
niſten aus der Angeltelltenverfiherung auszuſcheiden haben, 
denn fie find nur Manipulationsarbelter. Ferner verlangt 
der Arbeitgeberverband daß die Forderungen der Ange⸗ 
ſtellten für geleiſtete Ueberſtunden ſchon nach 6 Monaten 
verjähren ſollen. Die Angeſtellten klagen die geleiſteten 
Ueberſtunden erſt dann ein, wenn ſie entlaſſen werden, denn 
ſonſt laufen ſie Gefahr abgebaut zu werden. Das wiſſen 
eben die Kapitaliſten und wollen die Verjährungsfriſt ſchon 
nach 6 Monaten eintreten laſſen. Die Angeſtelltenverbände 
ee ſich natürlich gegen die neuen Anſchläge zur Wehr 


ne 
von Dringlichkeitsanträgen . 07908 find, Infolge 
93 N 


ſtädtiſchen 


Eine ſtürmiſche Ausſprache unter Afſiſtenz der 
überfüllten Galerie brachte die Gewährung 
einer Weihnachtsunterſtützung an die Erwerbs⸗ 
loſen, Ortsarmen, Rentenempfänger, Invaliden 
t Vor ſchlag Mogiftratst erhalten: Led 
Nach dem Vor des iſtrats ſollen erhalten: Ledige 
4 Ales, Verheiratete ohne Kinder 6 Zloty, Ber 


heiratete mit Kindern 8 Zloty. Außerdem die 


Suppenküchen 6000 Zloty, die Schulen zwecks Veran⸗ 


ſtaltung einer kleinen Weihnachtsfeier den armen Kindern 
5000 Zloty und zwar die Minderheitsſchulen 1200 
Zloty, die polniſchen Schulen 3800 Zloty, das „Weiße 
Kreuz“ 1000 Zloty. : 
Insgeſamt wird zu dieſem Zweck eine Summe 

8 von 108 000 ots benötigt, l 
die von keiner Seite bis jetzt gedeckt iſt und erſt aus beſon⸗ 
deren Einnahmen gedeckt werden ſoll. Hinzu kam noch der 
Zuſatzantrag, den Caritas vereinen, je 4000 Zloty 
den deutſchen und polniſchen zu gewähren. Ob dieſem der 
Magiſtrat zuſtimmen wird, ſt 
Betreuung fallen an die 18 000. Perſonen. 

Hierbei verlangten die Linksparteien nach dem 
Wunſch der Arbeitsloſen, daß anſtatt des verabſolgten Meh⸗ 
les wieder Brot zur Ausgabe gelangen ſoll, weil die Er⸗ 
werbsloſen eig? die Mehlgewährung geihädigt werden und 
hierzu noch die Ausbacktoſten zu tragen haben. Ferner wurde 
gefordert, die Were der Arbeitsloſen mit Winterklei⸗ 
dung vorzunehmen, Kohle zu verteilen u. a. mehr. Nach 
einſtündiger Ausſprache unter ſtarker Anteilnahme der Ga⸗ 
lerie an den Beratungen, wurde der Magiſtratsantrag an⸗ 
genommen. 

Bei dieſen Beratungen wurde ſeitens der Stadtverord⸗ 
neten Wrobel, Malanda und Tomiczek Klage geführt, daß 
die Leiterin der Suppenküche an der ulica Bytomska 

Anterſchiede macht, den Leuten die Suppen⸗ 
karten abnimmt * Pfarrer Sawlina 


Genoſſe Mazurek bringt Klagen von Erwerbs ſoſen vor, 
wonach die ſtern, die von der Stadt be⸗ 
Jah den verſchiedenen Feſtſtellun⸗ 
gen nicht objektiv verf und ſich von poli⸗ 
menten leiten laſſen. 


iſchen und ran n 
Auf Grund ſolcher Berichte werden die in Frage kommenden 


Perſonen von verſchiedenen Vergünstigungen ausgeſchaltet. 
Redner erſucht die betreffenden . — . ſeitens 
der Stadtverwaltung dahin zu belehren, daß ſie nur Erkundi⸗ 
Bee — haben und ihre Sorge um andere Be⸗ 
en laſſen. N 8 

5enojfe Mazu ret begründet die Dringlidfeitsanträge. 
Zunächſt wird die Wahl eines 2. bezw. 3. Vorſitzenden für 
das Königshütter Gewerbegericht gefordert. Grund hierzu 
war ein Vorfall in a Woche, wonach an die 15 Par⸗ 
teien oder 35 Leute zu einer Verhandlung geladen wurden. 
Trotz dem Erſcheinen der Parteien konnte die Verhandlung 
nicht durchgeführt werden, weil der 1. Vorſitzende 
plötzlicherkrankt iſt und ſein Stellvertreter, Dr. Ur» 
banowicz, ſeitens des Magiſtrats auf 6 Monate zu⸗ 
Führung von Verhandlungen nach Tarnowitz be⸗ 
urlaubt worden iſt. Die rteien mußten unverrichtetes 
Sache abziehen. Um ſolche Vorkommniſſe für die Zukunft zu 


unterbinden, ſoll ſeitens des Magiſtrats ein 3. Vorſitze n⸗ 


der beſtellt werden. 5 
Des weiteren beantragt derſelbe Redner die 
Aufhebung der Pflichtarbeiten während der 
Winterszeit, 
weil die zur Arbeit kommandierten Arbeitsloſen den größten 
ſundheitlichen Gefahren ausgeſetzt ſind, weil ſie keine ent⸗ 
rechenden Bekleidungsſtücke beſitzen. Ferner wird verlangt 
daß eine Möglichkeit geſchaffen werde, 
Abarbeitung der gewährten Unterſtützungen 
auch Söhnen in den verſchiedenen Familien 


zu ermöglichen. Erhält eine ſolche Unterſtützung in der % 
on 3 


milie der Vater und einen weiteren Zuſchuß v 1 
jedes weitere arbeitsloſe Kind, Jo muß mach dieſer Verord⸗ 


die 2 
geſamte Unterſtützung auch für die erwachſenen 
Söhne der alte Vater abarbeiten. 


Um dieſem ungeſunden Zuſtand ein Ende zu bereiten, ver⸗ 


langt Redner eine Abänderung dahin, daß die Söhne die 
Pflichtarbeit zu leiſten n Rat einer ausgiebigen Aus⸗ 
ſprache zu dieſen Punkten, wird einſtimmig beſchloſſen, diefe 
8 Anträge dem Magiſtrat zur Erledigung zu über⸗ 
weiſen. 

Somit war die öffentliche Tagesordnung beendet und die 
Leerung der Galerie für die „geheime r 
men. 

Beim Berlafien dieſer wurden in Chören Rufe 
ins Plenum heruntergerufen: „Banditen, Ber- 

Bear brecher, Spigbuben, u. a. Worte, 

Schließlich wurde in die geheime Sitzung ap Fe und 
einige Perſonalfragen erledigt. Nach eendigung 
dieſer ſtellte der Stadtverordnetenvorſteher die öffentliche 
Sitzung wieder her, 
um an den unerhörten Zuruſen Stellung 

zu nehmen. Eine derartige Beleidigung der ſtädfiſchen Kör⸗ 
perſchaften konnte nicht ſo leicht hingenommen werden. Es 
wurde beraten, welche Maßnahmen zu ergreifen find, um für 
die Zukunft ſolche Auftritte zu unterbinden. Wenn auch Ge 
noſſe Mazur et zu erkennen gab, daß dies alles Auswir⸗ 
kungen der Verzweiflung ſind und davon zeugt, daß die ge⸗ 
genwärtigen ef den Siedepunkt erreicht haben. 
wurden die Vorkommniſſe auch von ihm ſcharf verurteilt. 

Es wurde arten für die Zukunft nur noch 

den Zutritt zur ai *. Einlaßkarten zu 

f . 

Jede Fraktion ſoll eine beſtimmte Zahl von Karten erhalten 
und dieſe dann zur Verteilung bringen, womit ſie dann auch 
e eee für ihre Leute zu übernehmen haben 
wird. 2 


gew 
t noch nicht feſt. Unter dieſe 


dauer von 5 Jahren. 


Die Arbeitsloſen bringen Kohlenzüge zum Stehen 

Bei Tarnowitz haben Arbeitsloſe einen Kohlenzug durch 
Beſchädigung des Einfahrtsſignals zum Stehen 1 
Ein Kohlenzug, der von Radzronkau nach Tarnowitz fuhr, 
wurde auf ſolche Art und Weile 5 und blieb zwei 
Stunden auf der Strecke jtehen. In dieſer Zeit haben die 
Arbeitsloſen die Kohle von den Waggons heruntergeworfen 
und trugen ſie in Säcken weg. Das * perſonal hat endlich 
telephoniſch angefragt. was die Urja r Störung iſt und 


erſt dann kam heraus, daß hier die Arbeitsloſen ihre Hände 


im Spiel hatten und ſehr leicht eine Kataſtrophe verur⸗ 
ſachen könnten. Die Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung 
in dieſer Angelegenheit eingeleitet. 


Kaltowitz und umgebung 


Weil er im Alkoholrauſch läſterte 

Im September d. Is. verurſachte der Johann Placzek aus 
Orzeſche vor der St. Marienkirche in Kattowitz einen Auftritt. 
Er beläſtigbe im Alkoholrauſch die Kirchenbeſucher und ließ ih 
ſehr unflätig über die Kirche, katholiſche Glaubenseinrichtungen 
und die Geiſtlichkeit aus. Viele Perſonen nahmen daran Anſt oß 
und holten einen Polizeibeamten heran, welcher gegen Placzel 
Strafanzeige erstattete. Am Mittwoch hatte ih P. vor dem 
Kattowitzer Landgericht wegen ſeiner Redensarten zu verant⸗ 
worden. Er verteidigte ſich damit, ſich an Einzelheiten nicht er⸗ 
innern zu können, da er ſchwer betrunken geweſen ſei. Die 
Ausſagen waren belaſtend. Es zeigte ſich, daß der Angeklagte 
Anhänger der Mariawitenſekte iſt und anccheinend in bös⸗ 
williger Abſicht auf dem Kirchplatz Aufſtellung nahm, um 
läſterliche Redensarten zu führen. Das Urteil lautete auf 
8 Monate Gefängnis, 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
10. Dezember, nachm. 2 Uhr bis Sonntag, den 11. Dezember 


nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienit:- 


Dr. Bloch, Marjacka 7, Dr. Herlinger, Rajmonta 2 
Deutſche Theatergemeinde. Am Freitag, den 9. Dez., 
abends 8 Uhr, findet eine Wiederholung der ſchön und 
Fin a! tteten Stolzſchen Operette „Wenn die kleinen 
Veilchen blühen“ ſtatt. Montag, den 12. Dez., nachmittag 
4 Uhr, Kindervorſtellung: „Wie Klein Elſe das Chriſtkind 


ſuchen ging“ und am Abend um 8 Uhr, eine Wiederholung 


der erfolgreichen Poſſe: „Morgen gehts uns gut“ mit der 
Muſik von Ralph Benatzky. Karten an der Kalle des 
Deutſchen Theaters, ul. Teatralna, täglich von 10 bis 2% 
Uhr und an der Abendkaſſe. Tel. 16—47. z 

Zwei jugendliche Geſchäftsmarderinnen arretiert. Auf 


| friſcher Tat ertappt werden konnten die Marie Rzepus und 


* 


ſuchungen eingeleitet. 


au bleiben, leiſtete er keine Folge, 


die Helene Jendrzejczyk aus Schoppinitz, welche in einem 
Geſchäft auf der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz Diebſtähle 
ausführten. Das Diebesgut wurde den Mädchen abgenom⸗ 
men. Gegen die Geſchäfksdiebinnen, welche erſt 17. Jahre 
alt ſind, wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 1 
Domb. (Mit geſtohlenem Handwagen Die⸗ 
besgut abgefahren.) In der Nacht zum 6. Dezember 
wurden in die Kellerräume des Joſef Stos, Joſef Dylla und 
Peter Sugala auf der ulica Krol⸗Hucka 75, Einbrüche ver⸗ 
übt. Die Täter ſtahlen dort Obſt, mehrere Zentner Kar⸗ 
toffeln, eine Menge Flaſchen mit Bier, ſowie Möbelſtücke, 
die in den Kellern unkergebracht waren. Dann entwendeten 
die gleichen Täter aus der Hofanlage einen 5 um 
Handwagen zum Schaden des Wilhelm Kubis und ſchafften 
auf dieſem das Diebesgut fort. Die Polizei hat Anter⸗ 
Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen 

wird gewarnt. * 


Königshütte und umgebung 


Um einen Sack Kohle erſchoſſen. 

Am 24. März d. Is. ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke 
bei Orzegow ein blutiger Zwiſchenfall. Der Grenzbeamte Sta⸗ 
nislaus Kubiczek aus derſelben Gemeinde, bemerkte einen 
Mann, der einen gefüllten Sack trug. Der Aufforderung, ſtehen 
ſondern warf den Sack von 
ſich und entfloh. Der Beamte gab nach dem Fliehenden einen 
Schuß ab, der ihn leider ſofort niederſtreckte. Wie es ſich ſpäter 
herausſtellte, befand ſich in dem Sack Kohle und nicht, wie der 
Grenzbeamte vermutet hatte, Schmuggelware. Dem Beamten 
wurde nun der Prozeß gemacht und der vor der Königshütter 
Strafkammer ſtattgefunden hat. Der Angeklagte erklärte, daß 
gerade in dieſer Gegend das Schmuggelweſen ſehr ſtark betrie⸗ 
ben werde und er der Ueberzeugung war, daß es ſich um einen 
Schmuggler gehandelt hat. Ferner war es ein Verſchulden des 


Erſchofſenen ſelbſt, weil er auf den Anruf nicht ſtehen geblieben 


At. Auf Grund der Feſtſtellungen ſprach das Gericht den Ange⸗ 
klagten frei. Die Anklage, daß er unvorſchriftsmäßig von der 
Waffe Gebrauch gemacht hatte, wurde nicht gerechtfertigt. k. 


Für die Beheizung der Arbeitsloſen⸗Unterhaltungsſtätten. 
Die Verwaltung der Skarboferme hat dem Königshütter Ar⸗ 
beitslofenhilfsausſchuß 5 Tonnen Stück⸗ und 100 Tonnen Staub⸗ 
kohle koſtenlos für die Beheizung der Erwerbsloſenunterhal⸗ 
tungsſtätten überwieſen. Der Ausſchuß ſpricht im⸗Namen * 


Arbeitsloſen der Verwaltung den Dank aus. 


Siemianowiß 
Verkehrskarten. Bis zum 15. Dezember ſind die Verkehrs⸗ 


karten mit den Nrn. über 100 000 zur Verlängerung vorzulegen. 


längetung eingereicht ſein, ſonſt verlieren ſie mit dieſem Datum 
längerung eingereicht ſein, ſonſt verlieren ſie mitdieſem Datum 
ihre Gültigkeit. * * —0o. 


Schwarer Unfall bei den Abbrucharbeiten auf Knoffſchacht. 


Der Monteur Vofcik Richard, aus Königshütte, welcher bei den 


Abmontierungsarbeiten auf Knoffſchacht beſchäftigt war, ſtürzte 


am Dienstag gegen 1 Uhr mittags aus ca. 5 Meter Höhe ab 
und war auf der Stelle tot. Wenn man der wirklichen Urſache 
dieſes Unfalls nachgeht, 


ſchuldige Teil iſt. Gerade dieſe Abbruchsarbeiten werden unter 


Außerachtlaſſung der Sicherheitsvorrichtungen ausgeführt. Denn 
es muß ja geſpart werden. Rüſtungen ſieht man bei ſolchen 
Arbeiten ſelten. Auf einem Brett müſſen die Arbeiter in 
ſchwindelnder Höhe wahre Akrobatenkunſtſtücke vollführen. 


Lof⸗ 

entlich wird die Unfallkommiſſion die wirklich Schuldigen an 

dieſem traurigen Todesfall der Gerechtigkeit übergeben. —o. 
Seinen Verletzungen erlegen. Der, bei den Ausſchreitungen 


gegen die Polizei, durch 6 Revolverſchüſſe, verletzte Franz Syska, 


t em Dienstag im Knappſchaftslabarett verstorben. —o. 


bei einem Strafaufſchub für die Zeit⸗ 
N. 


fo muß man aus Ausſprüchen der 
dortigen Arbeiter annehmen, daß die Bauleitung hierbei der 


Roker 


Sport 


Die Kattowitzer Turner enttäuſchen in Königshütte — Der Lichtblick von Sonntag: 
„Das Spiel der alten Knaben“ 


3 2 Handball, 
Freie Turner Königshütte — Freie Turner Kattowitz 3:2 (0:1). 

Den Kattowitzern erging es auf dieſer kleinen Flohkiſte fo, 
Opfer, da es ſich auf dem gar zu kleinen 
Opfer, da es ſich auf dem gar zu kleine Platze durchaus nicht 
bewährte. Die Verteidiger, mit dem Vorſatz, die Außenleute zu 
bedienen, warfen ins Aus, vor dem Tore gab es immer ein 
unheimliches Gedränge, denn die Läuferreihe der Kattowitzer. 
die gewöhnt iſt, auf einem Platz mit normalen Ausmaßen zu 
ſpielen, drängte den Sturm förmlich ins Abſeits. So kam es 
halt, daß nach dem 1. Tor der Gäſte, welches faſt zum Schluß 
der erſten Spielhälfte erzielt wurde, bald nach dem Wechſel der 
Ausgleich folgte. Doch die Kattowitzer laſſen nicht lange auf 
ſich warten und haben innerhalb weniger Minuten den früheren 
Stand wiederhergeſtellt. Doch jetzt können wir nicht mehr umhin. 
die jamofe Leiſtung des Unparteiiſchen, ein Genoſſe von Wacker 
Hindenburg, unter das kritiſche Licht zu rücken. Außer ganz 
hahnebüchenen Fehlentſcheidungen zuungunſten der Kattowitzer, 
die wir der großen Zahl wegen hier nicht anführen wollen, gab 
er bei dem obengenannten Stande einen Strafſtoß, deſſen Grund 
er niemanden angeben konnte. Kurz der Sachverhalt: ein 
Königshütter Stürmer bekommt den Ball vom Flügel zugeſpielt, 
verſucht dieſen zu fangen, ſtürzt auf dem glatten Platz. Inzwi⸗ 
ſchen iſt ein Verteidiger da, der über den am Boden Liegenden 
faſt ſelbſt hingefallen wäre, doch der Schiedsrichter entſcheidet, 
der Mann wurde unfair gelegt und verhängt den Strafwurf. 
durch welchen die Königshütter zum Ausgleich gelangen. Katto⸗ 
witz iſt ſichtlich deprimiert und bringt keine einheitliche Aktion 
mehr zuſtande. Mitte und Halbrechts verſuchen ſich nur noch in 
Durchbrüchen, die aber an der zahlreichen gegneriſchen Deckung 
zerſchellen. Inzwiſchen bekommen die Gaſtgeber eine Straſecke 
zudiktiert, die der Lalblinke aufnimmt und ungehindert vom 
Schutzkreis aus einſendet, Von einer Kritik der Mannſchaft 
wollen wir abſehen, denn beſondere Leiſtungen bekam man nicht 
zu ſehen. Unter normalen Platzverhältniſſen wäre den Katto⸗ 
witzern der Sieg nicht zu nehmen geweſen, was ſie wohl in dem 
in Kürze ſtattfindenden Rückspiel auch beweiſen werden. Ueber 
das Verhalten des Publikums hängen wir den Mantel „genoffen: 
schaftlicher“ Nächſtenliebe. ; i 


Platze durchaus nicht mancher alten Knoche ſtaunen. 


| Freie Turner Kattowitz A. H. — Freie Turner Königshütte A. 9. 


5 4:1 (2:0). 

Hier konnte man über die Wendigkeit und Energie fo 
Trotzdem das Spiel reich an 
humoriſtiſchen Momenten war, ſo ſtand doch allen Teilnehmern 
das erſte Gebot eines Arbeiterſportlers immer vor Augen: Du 
ſollſt deinen Gegner ſchonen wie dich ſelbſt. Wenn die 1. Mann⸗ 
ſchaften dieſes Gebot beherzigt hätten, dann hätte das Zufam⸗ 
mentreffen nicht einen ſo ſchalen Geſchmack hinterlaſſen. Wie 
bereits oben geſagt, war das Spiel der Veteranen der Gewinn 
des geſtrigen Nachmittags. Sie durften für ihre Leiſtungen auch 
herzlichen Beifall einheimſen. 


Freie Turner Kattowitz Rei. — Freie Turner Königshütte Neſ. 


f 23:2 (1:7): 

Wie das Reſultat beſagt, bekam man hier ein vollkommen 
. Spiel zu ſehen. Man muß ſtaunen, was in dieſer 
urzen 
Ihre flinken Durchbrüche ſind gefährlich und bringen die gegne⸗ 
riſche Deckung ſo manches Mal in Verlegenheit. Auch hier iſt 
deutlich der Vorteil des Eingeſpieltſeins auf dem kleinen Platze 
zu bemerken. Dem Spielverlauf nach hätten die Königshütter 
hier, im Gegenſatz zum Spiel der 1. Mannſchaften, einen knappen 
Sieg verdient. ; 

Fupball. 
R. K. S. Sila Michalkowitz — B. S. C. Bobrek 5:2 (2:0). 

Eine recht kräftige Abfuhr erhielten die Weſtoberſchleſier in 
Michalkowitz. Nachdem die Gaſtgeber bis zur Pauſe mit 2:0 in 
Führung gehen konnten, gelang den Bobrekern innerhalb der 
erſten 20 Minuten der Ausgleich. Jetzt ging es hart auf hart, 
aber immer in Grenzen. Leider ließ der Gäſtetormann ſich zu 
einer beleidigenden Aeußerung gegenüber dem Schiedsrichter hin⸗ 
reißen, der ihn daraufhin vom Platze ſchickte. Die Michalkowitzer 
haben dadurch ein Plus, das ſie auch ausnutzen und in den letzten 


15 Minuten das Endreſultat von 5:2 ſicherſtellen. 8 

Die Reſerven beider Vereine trugen ein techniſch durchaus 
anſprechendes Spiel vor, das die Michalkowitzer auf Grund ihrer 
größeren Entſchlußkraft vor dem Tore nach einer 2:0⸗Halbzeit 
mit 4:0 gewannen. ; 2 


Diepftäpl. Von der ſtädtiſchen Eisbahn wurde am Montag 
ein langes Brett von der neugebauten Umfriedung abgeriſſen 
und geſtohlen. Dies iſt der dritte Diebſtahl in kurzer Zeit. In 
einem Falle waren es 2 Stück 300 Watt⸗Lampen und 10 Breiter, 
Der Pächter ſetzt eine Belohnung von 20 Zloty für die Nam⸗ 
haftmachung des Diebes aus. —o. 


So werden die Arbeitsveteranen und Hinterbliebenen be⸗ 
handelt. Ein Weihnachtsgeſchenk, wie man es nur von ſolchen 
Menſchenfreunden, wie es die Grubenbarone ſind, haben die 
Invaliden und Witwen der Richterſchächte und des Ficinus⸗ 
ſchachtes erhalten. Geſtern wurde auf den betreffenden Gruben 
ein Aushang angebracht, das an die Grubeninvaliden und Wit⸗ 
wen als „Weihnachtsgeſchenk“ je eine Tonne Kohlenſtaub ver⸗ 
teilt wird. Dieſer gleiche Kohlenſtaub, wie er täglich auf die 


Staubhalden geſchüttet wird. Man kann wirklich nicht glauben, 


daß dies noch in ſo hohnvoller Weiſe als Weihnacht nk 
deklariert wird. Soviel ſind alſo die ee ee 


ihr ganzes Leben für dieſe Kapitaliſten geſchuftet, ihre Geſund⸗ 


heit und ihre Knochen gelaſſen haben wert, daß man ihnen als 
Weihnachtsgeſchenk eine Fuhre Staub, den man als unbrauch⸗ 
bar wegwirft, gmädicht anbietet. Dieſe Behandlung kennzeichnnet 
x era die Charakterbildung dieſer Menſchen. Ein wirklicher 
—0. 


Die Knappſchaftsinvaltden wehren ſich. In der vergan⸗ 
genen Woche haben die Knappſchaftsinvaliden in einer Ver⸗ 
ſammlung gegen den neuerdings von der Knappſchaftsverwal⸗ 
tung geplanten Arbeiter der Renten Stellung genommen. Sie 
haben in Refolutionen gegen jegliche Kürzung ihrer Hunger⸗ 
bezüge proteſtiert, da ſie von dem wenigen, welches ſie erhalten, 
kaum noch leben können, während ſich die hohen Knappſchafts⸗ 
beamten für ihre zuſammengetragenen Groſchen mäſten. Ein 
Sparen an dieſer Stelle bedeutet den Hungertod der Invaliden 
und ihrer Angehörigen. 


Myslowitz 


Beſchlüſſe des Myslowitzer Magiſtrats. 
i Weihnachtsbeihilfe für die Arebitsloſen. 
Auch dies 
der Unterſtü b 
trag der Arbeitsloſenkommiſſion vom Arbeitsnachweiscunt, find 
zur Weihnachtseinbeſcherung folgende Satzungen feſtgelegt! Ar⸗ 
beitsloſe, die ſtändig beſchäftigt ſind und ſolche, die nur als 
Gelegenheitsarbeiter verwendet werden, erhalten nachſtehende 
Beihilfen: Verheiratete 8 Zloty, Verheiratete mit 1 bis 2 Kin⸗ 
dern 11 Zloty; ferner mit 3 bis 4 Kindern 13 Zloty und ſolche 
die mehr als 5 Kinder beſitzen 15 Zloty. Die fedigen Arbeits⸗ 
loſen erhalten 4 Zloty. j 

Witwen erhalten dieſelben Beihilfen. Zudem erhalten die 
Arbeitsloſen, die von der Armenküche geſpeiſt werden, einen 
Strietzel aus 1 Kilogramm Mehl. 0 

Um eine genaue Kontrolle zu haben über die Arbeitsloſen, 
die zeitweiſe oder ſtändige Beſchäftigung haben, wurde vom Ar⸗ 
beitsloſenfonds folgende Beihilfe bewilligt: Ledigen Männera, 
die im Monat 4 Arbeitstage nachweiſen können, 3 Zloty, 
Frauen, die in der Armenküche beſchäftigt find, bei einer Stägis 
gen Arbeitszeit, 1,50 Zloty, desgleichen ledigen Frauen mit ein 
und zwei Kindern, bei einer Woche Arbeitszeit, 2 Zloty, ledi⸗ 
gen Frauen mit mehr als 4 Kindern, 8 Tage Arbeitszeit, 2,50 
Zloty, Frauen und Mädchen, die die Straßen fegen und ähn⸗ 
liche Arbeiten verrichten, darunter erſtens ledige, 4 Tage Ar⸗ 
beitszeit, 3 Zloty, ledige bis 2 Kinder, mit 4 Tagen Arbeits⸗ 
zeit, 4 Zloty und ledige Frauen mit mehr als 3 Kindern, bei 
4 Tagen Arbeitszeit, 5 Zloty. Bemerkt ſei noch, daß die vorge⸗ 
ſchriebene Arbeitszeit im Monat eingehalten werden muß. 

Im weiteren Beſchluß nachm man das ſlement an, bes 
züglich der Installierung einer Kontrollſtation am ſtädtiſchen 
Schlachthaus, die, laut Verfügung vom Staatspräſidenten, am 
22. März 1928 angeordnet worden iſt. Die Station wird dem⸗ 
nächſt errichtet. Ein Vorſchlag der billigen Küche im ſtädtiſchen 
Schlachthaus wurde angenommen. Außerdem iſt der Koſten⸗ 
anſchlag zum Ausbau der ul. Strzelecka angenommen worden 
und zugleich ein Zuſatzkredit, in Höhe von 9 753 Zloty, die für 
das Präliminarbudget des Jahres 1933 Verwendung finden 
ſollen. b 


—0. 
befaßte ſich der Myslowitzer Magiſtrat mit 
der Arbeitsloſen von Myslowitz. Dem An⸗ 


Zum Schluß vergab man die Dachdeckerarbeiten des ſtädti⸗ 
ſchen Mietshauſes an der ul. Skolna 2, und beſprach verſchie 
dene adminiſtrielle und ſteuerliche Angelegenheiten, die das 
ſtädtiſche Gas⸗ und Elektrizitätswerk betreffen. Del. 


Frecher Raubüberfall in Myslowitz. In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſtunde gegen 6,15 Uhr, wurde gegenüber der Myslowitz⸗ 
Grube, ein Naubüberfall verübt der wieder einmal den beſten 
Beweis gibt, daß die Unſicherheit in Myslowitz immer größere 
Formen annimmt. Die Tochter eines penſionierten Gruben⸗ 
beamten D., die nach einigen Einkäufen ſich bereits auf dem 
Heimwege befand, bemerkte kurz vor der Grube, daß ihr ein 
junger Mann folge. Beim Ueberholen entrig der Bandit der 
völlig überraſchten D. die Handtasche, worauf er ſofort nach der 
Teichſtraße entfloh. Zwei an der Ecke ſtehende junge Leute, die 
von der Beraubten gebeten wurden, die Verfolgung des Diebes 
oufzunehmen, nahmen merkwürdigerweiſe davon keine Notiz. 
Höchſtwahrſcheinlich waren es die Komplizen, die poſtiert waren. 


Die geſtehlene Handtasche war neu und aus echtem Krokodilleder⸗ 


Sie enthielt außer Silbergeld, noch einen Dollar, ferner einige 
neue 5⸗Zlotyſtücke, die noch nicht im Verkehr ſind. Der Dieb, der 
mittlerer Größe war, trug eine helle graue Hoſe, dunkle Jacke 
und eine Jockeimütze. Nähere Angaben über dieſen Fall find 
an die Myslowitzer Polizei zu richten. ek. 


schwienkochlowiß u. Amgebung 


Aus der ſozialiſtiſchen Bewegung. 

Am Mittwoch fand in Neudorf eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der „Arbeiterwohlfahrt ſtatt, welche ſich eines guten Be⸗ 
ſuches erfreute. Genoſſin Moſchro begrüßte die Erſchienenen 
und gab die Tagesordnung befannt. Zum Referat ergriff Ge 
noſſin Kowoll das Wort, welches in längeren Ausführungen 
unſere Auffaſſung vom Feſte der Liebe darlegte und zu, dem 
Schluß kam, daß vor allem die Arbeiterfrauen aufgeklärt und 
geſchult werden müſſen, um die Zuſammenhänge des Lebens 
beſſer zu begreifen. Ein beſonderes Augenmerk iſt ſtets auf die 
Erziehung der Kinder zu richten, denn es hat keinen Sinn, mit 
der Idee des Sozialismus bei den Alten zu beginnen, ſondern 
wir müſſen die Jugend für uns gewinnen. Und dabei können 
uns am beſten die Eltern helfen. Zuguterletzt wurde eine Ge⸗ 
ſchichte aus einer ſozjaliſliſchen Frauenzeitung verleſen, die bei 
den Genoſſinnen den notwendigen Eindruck hinterließ. Es ent 
ſpann ſich eine lebhafte Diskuſ ion, an der ſich mehrere Genoſ⸗ 
ſinnen beteiligten. Auch die Ereigniſſe bei der Beerdigung in 
Kochlowitz wurden einer Schillderung unterzogen. Desgleichen 
beklagten ſich die Frauen über die Einrichtung, daß das Eſſen 
in der Arbeitsloſenküche bezahlt werden muß, was für ſie eine 
große Daft bedeutet. 

Unter „Verſchiedenes“ gab die Vorſitzende bekannt, daß am 


18. Dezember in Kattowitz die Ausſtellung der Nähſtuben ftatte 


findet, wozu alle Genoſſinnen herzlich eingeladen wurden. Um 
6 Uhr fand die angeregt verlaufene Verſoammlung ihr Ende. 

Hinterher gingen noch einige Genoſſinnen zum Heim⸗ 
abend der Arbeiterjugend, wo es, trotz aller Sorgen, recht fröh⸗ 
lich zuging, die „Alten“ wurden ins Spiel mit hineingezogen, 
fo daß wirklich der graue Alltag für ein Stündchen vergeſſen 
war. Alle Eltern werden gebeten, ihre Kinder der Jugend zu⸗ 
zuführen. wo ſie nicht nur Frohſinn und Heiterkeit erleben, ſon⸗ 
dern vieles lernen können. . 


Lipine. (Aus unglücklicher Liebe freiwillig in 
den Tod.) Die 20jährige Klara Joszko verübte Selöſtmord. 
indem ſie in eine Teichgnlage ſprang und jo den Tod fand. Nach 
längerer Zeit konnte die Lebensmüde geborgen werden. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen Tell unglückliche Liebe das Motiv 
zur Tat geweſen fein. Die Tote wurde in die Leſchenhalle ein⸗ 
geliefert. * 

Morgenroth. (Wohnungseinbruch.) Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel drangen unbekannte Täter in die Wohnung dex Helene 
Kania ein und ſtahlen dort 2 Herrenuhren im Werte von 160 
Zloty. Zum Schaden des Untermieters Peter Mikolaiczyk bes 
ſchädigten die gleichen Täter zwei Koffer. Der Einbruch erfolgte 
in . der Wohnungsinhaberin, welche in der Kirche 
weilte. 2 


Zeit aus der Königshütter Mannſchaft geworden iſt. 


— 
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Bielitz und Umgebung 

Aus dem Arbeiterleben im Bielitz⸗Bialaer 
a Induſtriebezirk. 

Am Donnerstag, den 1. Dezember, fand im Saale des 
Arbeiterheimes eine allgemeine Konferenz sämtlicher Ge⸗ 
werlſchaftsvorſtände und Vertrauensmänner des hieſigen 
Induſtriebezirkes ſtatt. Anweſend waren über 60 Genoſſen. 
Das Referat über die Grundlagen der ſozialiſtiſchen Wirt: 
(haft eritattete Senator Genoſſe Dr. Groß aus Biala. Der 

eferent verwies auf die beſondere Bedeutung 81 Ueber: 

nges der kapitaliſtiſchen in die planmäßige ſozialiſtiſche 

irlſchaftsweiſe. Dieſe Uebergangszeit kann für die Ar⸗ 
deiterllaſſe um jo ſchmerzlicher ſein, je weniger ſich dieſelbe 
mit dieſem Problem befaſſen wird. Die Fabrikanten ent⸗ 
ſchädigen den Arbeiter für ſeine Arbeit nicht, ſondern der 
Arbeiter nimmt durch die von ihm produzierten Waren ver⸗ 
chiedener Gattung die Entſchädigung für ſeine Arbeit gleich⸗ 
alls in Waren, die er ſelbſt kunemiert, wobei die Fa⸗ 
brikanten nur die Vermitteler beim Warenaustauſch ſind. 
Sie diskontieren ihre Wechſel in den Banken, für das er⸗ 
haltene Geld kaufen ſie erſt das Rohmaterial und bezahlen 
auch ihre Ausgaben. Bei dieſer Lage der Dinge müßte eine 
größere Menge Banknoten in die Wirtſchaft ohne Prozente 
hineingelaſſen werden, damit große Inveſtitionen t 
und öffentliche Arbeiten durchgeführt werden könnten. Da⸗ 
durch könnte für die Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Arbeitsloſen würden dann in der Lage 
ſein, alle ihre Bedürfniſſe zu decken, was dann zur Hebung 
des Konſumes viel beitragen würde. Die Kriſe wurde her⸗ 
vorgerufen, weil der Warenabſatz durch die Konſumunfähig⸗ 
keit des Proletariates heruntergeſunken iſt und die be⸗ 
ſitzende Klaſſe infolge Ueberſättigung nicht mehr weiter 
konſumieren kann. Aus dieſem Grunde muß Betriebsſtill⸗ 
ſtand und Arbeitsloſigkeit eintreten, weil das Proletariat 
fein Geld beſitzt, um die dringend benötigten Waren kaufen 
zu können. Es muß daher eine gleiche Verteilung der Waren 
erfolgen, damit die Konſumtion im ganzen Staate ſich hebt. 

Es ergreift dann Genoſſe Dr. Löwy aus Czechowitz das 
Wort, welcher für die Errichtung einer Mütterberatungs⸗ 
elle eintritt. Dieſe Einrichtung würde in unſerem Gebiete 
dies Befriedigung einer ſchon lange entbehrten Hilfsſtelle 
für die Vroletarierfrauen bedeuten. Zu dieſem Zwecke wurde 
ein vorbereitendes Komitee, beſtehend aus 5 Se e 
wäh‘. Gen. Roiner beſpricht die laufenden Angelegenheiten 
und bemmt auch auf die Praktiten der Unternehmer zu 
ſprechen, durch welche die Arbeiter um den bezahlten Urlaub 
geprellt werden. Zum Schluß kommt Redner auf die ſchä⸗ 
digenden Beſtimmungen des neuen Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes zu ſprechen, welche mit dem 1. Januar 1983 
in Kraft treten ſollen. — Alsdann wird folgende 
Reſolution zur Verleſung gebracht: 5 
Die Vertreter der Arbeiterklaſſe ſtellen nach Anhörung 
der Referate folgendes feſt: Die vielen Konferenzen der bür⸗ 
gerlich kapitaliſtiſchen Regierungsvertreter aller Staaten, 
die den Zweck haben jolfen, die Pirtſchaftskriſe ſowie deren 
Folgen zu lindern, eventuell zu beſeitigen, führten bis jetzt 
zu keinem nennenswerten Erfolg Dieſe Vertreter der ka⸗ 
pitaliſtiſch regierten Staaten müſſen die Intereſſen ihrer 
kapitaliſtiſchen Auftraggeber wahren, welche dahin ſtreben, 
die Arbeiterklaſſe in das tiefſte Elend und das ſchmählichſte 
Sklavenjoch hinabzudrücken. Deshalb fordert die Arbeiter⸗ 
klaſſe die Verkürzung der Arbeitszeit auf 6 Stunden täglich 
bei gleichbleibenden Löhnen. — In Angelegenheit der mit 
dem 1. Januar 1933 in Kraft tretenden neuen Verordnung 
betreffs des Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes erklärt die 
Konferenz, daß durch dieſe Verordnung die Exiſtenz der 
Gewerkſchaften und anderer Arbeitervereine bedroht wird, 
indem-jie der Polizeiwillkür ausgeliefert werden ſollen. Die 
Konferenz erklärt ſich mit der von der Zentral⸗Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion herausgegebenen Reſolution in dieſer Angele⸗ 
genheit voll und ganz einverſtanden. Die Konferenz pro⸗ 
teſtiert entſchieden gegen die Entlaſſung von urlaubsberech⸗ 
tigten Arbeitern, um ſie um den Urlaub zu prellen. In 
Angelegenheit der Einſchränkung bezw. Untergrabung der 
Autonomie Schleſiens erklärt die Konferenz, daß ſie ſich einen 
jeden Angriff auf die Autonomie auf das energiſchſte wider⸗ 
ſetzen wird. Die Konferenz fordert die Sushehmung des in 
Oberſchleſien geltenden Geſetzes betreffs der Altersverſiche⸗ 
ee e und Betriebsrätegeſetz auf Teſch⸗ 
t en Die Konferenz fordert eine ausgiebige Unter: 
5 2 7 ür alle Arbeitsloſe auf die ganze Dauer der Ar⸗ 

itsloſigkeit in Geld oder Natura, damit dieſe unſchuldigen 
Opfer der Wirtſchaftskriſe nicht aus Verzweiflung Selbſt⸗ 
mord begehen müſſen, wenn ſie nicht verhungern wollen. 
Die Arbeitsloſen haben dasſelbe Recht auf ein menſchliches 
Daſein. Die 1 ſolidariſiert ſich vollſtändig mit den 
Beſchlüſſen der Zentra! e pan ie beige vom 19. Mai 
1932 und erſucht dieſelbe, ſowie die ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten, daß ſie das von Gen. Dr. Groß ausgearbeitete Projekt 
betreffend die Aenderung der Geldwirtſchaft eheſtens einem 
tieferen Studium unterziehen und an deren Verwirklichung 
mitarbeiten. Dieſe Reſolution fand einſtimmige Annahme. 
Es wurde der Wunſch geäußert, ſolche Konferenzen 
bers zu veranſtalten. Ferner wurde beantragt, die nächſte 
Konferenz am Dienstag, den 20. d. Mts. einzuberufen, was 
einſtimmig angenommen wurde. — Hierauf folgte Schluß 
dieſer anregenden Konferenz. — 


ru 
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Brandunglüd, Am Mittwoch. den 7. Dezember gegen 
Morgen, brach in dem Wohnhaus des Andreas Schlich in 
Alt⸗Bielitz Nr. 174, aus unbekannter Urſache ein Brand aus, 
dem der Dachſtuhl des Wohngebäudes, die angebaute 
Scheuer und Schuppen ſowie Futtervorräte zum Opfer fie⸗ 
len. Der Schaden iſt bedeutend und dürfte durch die Ver⸗ 
ſicherung größtenteils gedeckt ſein. 


u \ : 8 
a 2 / „ 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Bielsko, Zamkowa 2. 


Leibwärmer, Knieschützer und alle anderen Kälteschutzmitte 
in Kamelhaar und Kaschmir. 


| 
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—— ————— —— ————— | cn un 


Am 4. Dezember haben wir in Altbielitz und Alexan⸗ 
derfeld Verſan mungen abgehalten. Der Beſuch war gut, 
aber im Entfernteſten nicht ſo zahlreich, wie wir dies in 
dieſen roten Gemeinden gewohnt waren. Redner, die ſich 
aus der Zuhörerſchaft nach dem Referate des Genoſſen Dr. 
Glücksmann zu Worte meldeten. erklärten die Urſache dieſer 
Tatſache. Sie ſagten: „Die Verſammlungen werden — man⸗ 

els eines Arbeiterheimes — in Gaſtlokalen abgehalten. 
ie Intereſſierten glauben, es muß eine Zeche gemadt wer: 
den, das nötige „Kleingeld“ Hierzu aber fehlt. Deshalb 
bleiben viele fern. Andere wieder find nicht mehr in der 
Lage zur Verſammlung zu erſcheinen, denn es fehlt ihnen 
an Kleidern und Schuhen. Bei der Verſammlun war ein 
Vertreter der Polizei anweſend. Er notierte die Reden ſehr 
fleißig. Hoffentlich hat er auch in ſein Protokoll einbezogen: 

„Die Arbeiter gehen zu den Verſammlungen nicht, denn 
ſie haben beine Kleber, keine Schuhe und kennen eine Zeche 
von 30 Groſchen nicht bezahlen.“ — Eine ſolche Meldung 
an die Behörden wird dieſe — ſo wollen wir annehmen — 
aufmerkſam machen, daß in den Reihen der Arbeitsloſen 
Er F furchtbares Elend 
herrſcht, Erbitterung und Verzweiflung e engt, die baldigſt 
ſich in Unruhen entladen welche nicht leicht zu meiſtern 
jein werden. Wir find jedoch nicht ſicher, ob gerade dieſer 
Teil des Verfemmlungsverlaufes berichtet werden wird. 
Deshalb ſind Delegierte gewählt worden, die den Behörden 
dieſe und noch andere Talſachen des Elends ſchildern werden. 

Insbeſondere werden die Delegierten 

f die ungleichmäßige H ER 
der Gemeinden zur Sprache bringen. 3. B. erfolgt die 
eee in der Weiſe, daß in Altbielißz und 
Alexanderfeld beiſpielsweiſe pro Mann 50 Kilogramm Kar⸗ 
toffeln, in anderen Gemeinden dagegen 100 Kilogramm und 
mehr entfallen. Es wurde ferner von den Gemeindevor⸗ 
ſtehern, den Gen. Lukas und Karch, bekannt gegeben, daß 

1. die Gemeinde * „ 1 

ur Aufteilung unter regiſtrier rbeitsloſe er⸗ 
55 2 die Gemeinde Alexanderſeld erhält monatlich durch⸗ 
ſchnittlich 180 Zloty zur Verteilung an 300 ausgeſteuerte 
Arbeitsloſe. So kann, jo darf es nicht weiter gehen! 

Die Kartoffel⸗ und Lebensmittelzuweiſung iſt unzu⸗ 
länglich, el keine vorhanden. Kleider und Schuhe 
längſt h In dieſer Sachlage 1928 25 1 

eein Arbeitsloſer etwa 80 Groſchen monatlich? 


Bielitz, Biala und Amgegend 
Eindrücke aus unſeren 


Das i I 
werden, weil ihnen im Magen knurrt, dann wird gegen 
die Agitatoren gewettert, die das Volk aufwiegeln. 

Hunger und Kälte — 1 
find die beiten Agitatoren, die zur Verzweiflungsaktion. 
drängen. Bir machen auf dieſe Folgen nochmal s aufmerk⸗ 
ſam. Die unausbleiblichen Folgen — wenn nicht an eine 
radikale Beſſerung der e gel 
— müſſen die Maßgebenden ſich ſelbſt zuſchreiben. 

Das Arbeitsrecht. 2 

Jedermann hat das Recht zur Arbeit. In Polen hat 
in erſter Reihe jeder polniſche Bürger das echt auf die 
ſich eröffnenden Arbeitsſtätten. Heutzutage liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ſo, daß Tag für Tag der Abbau der Arbeitsſtätten 
erfolgt und die Neſerve der Arbeitsloſen welt. 
Hie und da kommt es jedoch vor, daß ſich irgend eine 
Arbeltsſtätte eröffnet und dann melden ſich drei⸗ und vier⸗ 
mal ſo viel Arbeitſuchende als aufgenommen werden können. 
Der Andrang der Auswärtigen in den Bielitzer Bezirk iſt 
ſehr ſtark, fo z. B. in die letztens in Lobnitz eröffnete Fabrik. 
Das finden wir verſtändlich. Was uns aber unbegrei ich 
erſcheint, das iſt der Umſtand, wenn auswärtigen Arbeitern 
ein Vorrecht eingeräumt wird, beziehungsweiſe wenn vor⸗ 
erſt auswärtige Arbeiter angeſtellt werden. 

Das iſt ein ſchweres Untecht an den eigenen Arbeitern, 
an den ſchleſiſchen Arbeitern. Jeder hat ein Recht auf Ar⸗ 
beit, alſo auch der ſchleſiſche Arbeiter. Wir müſſen von dieſer 
Stelle mit aller Entſchiedenheit verlangen, daß ſowohl 

das Bielitzer Arbeitsvermittlungsamt, wie auch 

das Arbeitsinſpektorat 
dafür Sorge tragen, daß das Recht auf Arbeit 
Arbeiter nicht verletzt werde. Noch entſchiedener müſſen 
wir verlangen, daß die Parteilichkeit bei der Beſetzung von 
freigewordenen Stellen ausgeſchaltet wird. Wir erfahren, 
daß die 3. 3. 3., die Auchgewerkſchaft, einen Druck ausübt, 
daß in erſter Reihe die in ihrer Liſte angeführten Leute an⸗ 
geſtellt werden. Das iſt unerhört! Das iſt ein Skandal, 
der nicht 22 werden darf. Dieſer Vorgang wird auf 
den härteſten Widerſtand ſtoßen, und kann eine Erbitterung 
entfeſſeln, deren 91 en gar Hide vorauszuſehen find, 
Sowohl die Klaſſengewerkſchaften wie auch die Soziali⸗ 
ſtiſchen Parteien werden jede Gelegenheit erfaſſen, um gegen 
dieſen unerhörten Vorgang den Ihärfiten Proteſt zu erheben. 
Das Recht auf Arbeit hat jeder Arbeiter, ohne Untere 

ſchied der Nationalität und der Konfeſſion. Dieſes R 
hat auch der ſchleſiſche Arbeiter! — 


Wer verbreitet Lügen? Die Beskidenländiſche deutſche 
Zeitung bringt in ihrer Samstagnummer vom 3. Dezember 
eine Notiz mit der Aeberſchrift: „Lügenverbreitung der 
Volksstimme“, worin fie behauptet, daß unſer Bericht aus 
Oberkurzwald über „Arbeitsloſenlos“ nicht der 
Wahrheit entſpricht. Der Gewährsmann der Beskidenlän⸗ 
diſchen ſcheint es mit der Wahrheit gar nicht ernſt zu neh⸗ 
men, denn er lügt wie gedruckt! (Echte Hakenkreuzlermanier!) 
Die Behauptung, daß der betreffende delogierte Arbeits⸗ 
loſe nicht arbeitslos iſt und dabei einen wöchentlichen Lohn 
von 50 Zloty bezieht, iſt doch ſchon eine fauſtdicke Lüge. 
Tatſache iſt, daß der betreffende Arbeiter laut ſeiner Ar⸗ 
beitsloſen⸗Legitimation vom 21. Dezember 1931 arbeitslos 
iſt und daher keine 50 Zloty wöchentlich verdienen kann! 
Ferner iſt es Tatſache, daß er durch zwei Jahre arbeitslos 
los iſt. Nachdem er vorübergehend auch in kleineren Werk⸗ 
ſtätten arbeitete, die zum Arbeitsloſenfonds nicht beitragen, 
deshalb konnte er ſich mit der Arbeitsloſen⸗ Legitimation 
nicht ausweiſen. In den Sommermonaten des Jahres 1929 
hatte der betreffende Arbeiter das Glück, bei Akkordarbeit 
mehrere Male 50 Zloty wöchentlich zu verdienen. In jener 
Zeit zahlte er auch pünktlich ſeine Miete, was aus den Be⸗ 
ſtätigungen des Hausbeſitzers erſichtlich it. Daß heute ein 
gewöhnlicher Arbeiter 50 Zloty wöchentlich verdienen könnte, 
das ug doch nicht einmal die Beskidenländiſche ſelbſt. 
Trotzdem bringt fie aber dieſe Lüge, um der Volkeſtimme 
eins auszuwiſchen. Dieſe Hakenkreuzler möchten ſich ſo gern 
in Kurzwald breit machen, haben aber kein beſonderes 
Glück dabei, deshalb dieſer Haß gegen die Sozialiſten. — 
Dieſem Gewährsmann der Beskidenländiſchen wäre aber der 
Arbeitsloſe ſehr dankbar, wenn er ihm eine Arbeit ausfindig 
machen würde, wo er 50 Zloty verdienen könnte. Er wäre 
dafür ſofort bereit, die reſtliche Wohnungsmiete zu be⸗ 
zahlen. Was die alte Ausgedinglerin anbetrifft, jo lohnt 
es gar nicht darüber viel zu erwähnen. Es wäre dem 
Berichterſtatter der Beskidenländiſchen ſehr zu empfehlen, 
ſich ſelbſt an die Wahrheit zu halten und nicht andere 
als Lügner hinzuſtellen! 


Theater⸗Abonnement. Es wird den geehrten Abon⸗ 
nenten neuerlich in Erinnerung gebracht, daß die dritte 
Monatsrate bereits fällig iſt. Die Theatergeſellſchaft hat 
alles getan, um den Wünſchen der Abonnenten gerecht zu 
werden, ſie hat aber auch Verpflichtungen auf ſich genommen, 
die, wenn die Abonnementsbeträge nur ſpärlich einlaufen, 
ſchwer zu tragen ſind. Es ſoll auch weiterhin alles ge⸗ 
ſchehen, um die Spielzeit klaglos zu Ende zu führen, hierzu 
aber bedarf es der Förderung und Unterſtützung der Abon⸗ 
nenten. Noch einmal ergeht die dringende Bitte, die fälli⸗ 
gen Raten für den laufenden Monat ſowie auch in Hinkunft 
an der Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater, 1. Stock, rechtzeitig 
abzuführen. Nach dem 10. eines jeden Monats erfolgt das 
Fienſſo, wofür ein vierprozentiger Zuſchlag eingehoben 
wird. E 

Volksbühne Biala⸗Lipnik. Sonntag, den 11. Dezember, 
findet im Saale des Arbeiterheimes in Bielsko die Wieder: 
holung der Operette „Frühlingsluft“ am Nachmittag zu er: 
mäßigten Preiſen ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner höf⸗ 
12 eingeladen werden. Beginn 5 Ahr nachm. Entree: 
Auf der Galerie 0.55 Zl., im Saale 1.10 Zloty. Vorver⸗ 
kaufskarten find im Arbeiter ⸗Konſumverein (Zamkowa), 
ſowie beim Reſtaurateur des Arbeiterheims in Bielsko, ſo⸗ 
wie bei allen Mitgliedern der Volksbühne erhältlich. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 6, auf den 7 
Dezember drangen unbekannte Täter in das Gemiſchtwaren⸗ 
geſchäft der Anna Straczkowski in Kamitz ein und entwen⸗ 
deten 40 Kilo Kriſtallzucker, 4% Kilo Schweineſchmalz, 
mehrere Liter Schnaps und Liköre, 3 Kilo Wurſt, 2 Kilo 


Verein Sterbekaſſa Bielsko. (142., 143. und 144. 
Sterbefall.) Wir geben den Mitgliedern bekannt, daß 
unſere Mitglieder, Szafarczyk Marie, wohnhaft in Bielsko, 
am 2. Dezember im 65.; Jenkner Eva, wohnhaft in Nikels⸗ 
dorf, am 2. Dezember im 66.; und Herma Andr., wohnhaft 
in Stare⸗Bielsko am 6. Dezember im 54. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben find. Ehre ihrem Andenksn. Die Mitglieder wer⸗ 
den erſucht die Sterbebeiträge regelmäßig zu bezahlen, damit 
beim Auszahlen der Sterbeunterſtützung keine Schwierig⸗ 
beitrag zu bezahten. Die 147. Marke iſt zu bezah en. 
Der Vorſtand. 


Speck, 1 Kilo Schokolade und einen Geldbetrag von 4 Zloty 
in Kleingeld. Der Geſamtſchaden beträgt gegen 320 Zloty. 
Von den Einbrechern fehlt jede Spur. 8 
Altbielig. (Todesfall.) Am Dienstag, den 6. De⸗ 
zember iſt nach längerer Krankheit Genoſſe Andreas Herma 
im 53. Lebensjahre in der Irrenanſtalt in Rybnik an einer 
Gehirnkrankheit geſtorben. Der Verſtorbene war ein lang⸗ 
jähriges Parteimitglied und war auch in der Altbielitzer 
Konſumfiliale als Filialleiter in der Vorkriegszeit und auch 
noch nach dem Kriege einige Zeit angeſtellt. Von Beruf war 
er Weber. Im Kriege hatte er ſich an der ſerbiſch⸗albani⸗ 
ſchen Front die Malariakrankheit zugezogen. Als Folge 
dieſer Krankheit litt er durch mehrere re an Schwer⸗ 
hörigkeit, die ſich dann zu einer Gehirnkrankheit entwickelte. 
Vorigen Winter mußte er in die Irrenanſtalt nach Nybnik 
überführt werden, wo er leider keine Geneſung mehr fand. 
Alle die ihn gekannt und mit ihm gearbeitet haben, werden 
ihm ein ehrendes Angedenken bewahren. 8 N 


Liebe“. Textbuch von Berneuil, Muſik von Ralph Erwin.) 
Man erinnert ſich mit Vergnügen des vor einigen Jahren 


hier aufgeführten Luſtſpieles „Kopf oder rift“, aus 
welchem das vorliegende Singipiel entitanden iſt. ne für 


die Regel ein Freund ſolcher Bearbeitungen ſein, muß 
man geſtehen, daß in 1 Fall wirklich ein allerkiebfies, 
graziöſes und anmutiges Singſpiel entſtanden iſt bei wel⸗ 
chem ſowohl Text als auch Muſik weit über dem Du 
ſchnittsniveau ſtehen. 
angeblich ein Kind unſerer Stadt hierzu geſchrieben hat, 
weiſt eine Fülle ins Ohr gehender Melodien auf, ohne dabei 
banal zu ſein. Es gibt da eine Menge muſikaliſcher Lecker⸗ 
biſſen, von dem gut abgeſtimmten Orcheſter beſtens ſerviert. 
Auch das vor Beginn der Vorſtellung gebrachte Schlager⸗ 
potpourri zeigte Kapellmeiſter und Orcheſter auf beträcht⸗ 
licher Höhe. Die Aufführung hatte jene Abgeſtimmtheit. 
in welcher der Reiz dieſer kleinen Sächelchen liegt und machte 
der Regieführung Lagrange alle Ehre. Allerliebſt die 
„Marica“ Frl. Walliſch', welche vor allem ihre ſchöne 
Stimme ins Treffen führte und ſich als Koloraturſängerin 
en miniature entpuppte. Für den „Gaſton“ bringt La⸗ 
grange ſein einſchmeichelndes Organ, ſowie den Scharm 
ſeines Spieles mit und hat von der erſten Szene an ge⸗ 
wonnenes Spiel. Die Aeberraſchung des Abends war jedoch 
Dir. Ziegler, der einen ſeiner oftgeſpielten Ariſtokraten⸗ 
typen verkörperte und ſich im Laufe des Abends als Sänger 
entpuppte, der mit feinem muſikaliſchen Gefühl ausgeſtattet, 
hinter ſainem Sprechgeſang auch Stimme ahnen läßt. Es 
ſcheint, daß Dir. Nurse alles kann, und daß feine Kunſt 
auch dem größten 0 
wir ihn auch noch tanzen ſehen? Der romantiſch ausſtaf⸗ 
fierte walglatte „Gerichtsvollzieher“ des 5. Preſes, 

en zynif 9. Brück 
„Dominique“ 9. Brücks, ergänzten die Darſtellung beitens. 
Die Vorſtellung fand ein ſtarkes Echo im Pubs > ſte 


emphatiſchen Beifall nach den Aktſchlüſſen auslöſte. H. N. 
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Verſammlungen 


doch ein Hohn. Wenn die Arbeitsloſen rebelliſch 


Arbeitsloſenfürſorge geſchritten wird 


der ſchleſiſchen 


keiten 8 8 Es wird auch erſucht den fälligen Jahres⸗ 


Deutſches Theater. („Ich betrüg dich nur aus 


itſch Literaturfähigkeit verleiht. Werden 


7 — — — — — owie 
jtoiiche, auch äußerlich glänzend n 


Die Muſik, welche Ralph a - 


Hund, gib die Ahr heraus! 

Nach einem feuchten Abend ging — in jener heute ſchon 
beinahe ſagenhaft gewordenen Borkriegsseir — ein ae 
ſcher Landtagsabgeordneter, ſeines . ein Kaplan, 
durch den Berliner Tiergarten nach Hauſe. Man hatte ihn 

vor dieſem Wege gewarnt. weil im Tiergarten wiederholt 
nächtliche Ueberfälle vorgekommen waren. 
Es währte denn auch nicht lange, da waren aus einer 
Seitenallee verdächtige Schritte hörbar, und an der 5 
kreuzung rempelte der Kaplan mit einem im Dunkeln nicht 
erkennbaren Menſchen unſanft zuſammen. Der Abgeordnete 
mit den prieſterlichen Weihen hatte einmal etwas von einem 
Trick der Taſchendiebe gehört und griff raſch nach ſeiner Uhr. 
Sie war weg Eilig, und mit vom Alkohol geſtähltem Mute. 
rannte er dem Davonhaſtenden nach, hob drohend ſeinen 
'Spazierjtof und brüllte den Erſchrockenen donnernd an: 
‚gu. gib die Uhr heraus!“ Der andere weigerte ſich. Als 
jedoch die Aufforderung, begleitet von drohenden Gebärden, 
wiederholt wurde, gab er die Uhr her. } 

Stolz auf jeine Geiſtesgegenwart und Heldentat ſtelzte 
der Zentrumsabgeordnete nach Hauſe und — fand auf dem 
Nachttiſch ſeine Taſchenuhr. Erſchrocken griff er in die Taſche. 

ort hatte er eine fremde Uhr. 

Am anderen Morgen ging der Held aus dem Tiergarten. 
von recht peinlichen Gedanken gequält in den Landtag und 
eg wie er dem rechtmäßigen Eigentümer wieder zu 
feiner Uhr verhelfen könnte. Da wurde er durch die Mittei⸗ 
fung eines Fraktionsgenoſſen aus ſeinem Grübeln aufge⸗ 
ihredt: „Haben Sie ſchon gehört was dem Kollegen 2. paſ⸗ 
tert it? Ein als Kaplan verkleideter Strolch hat ihm heute 
Nacht im Tiergarten die Uhr geraubt.“ 

So war beiden dem Beraubten und dem Räuber, aus 
ſhrer Not geholfen. 


Rundfunk 
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Kattowitz und Warſchau. 
Gleich bleibendes Werktagsprog ra mm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Metter; 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 

Sonnabend, den 10. Dezember. N 
13,25: Militäriſche Nachrichten. 15,5: „Puppenhochzeit“ 
Hörſpiel). 16.15: Brieflalten für Kinder. 16,40: Vortrag. 
7: Leichte Muſik auf Schallplatten. 17,40: Aktueller Vor⸗ 
trag. 18: Leichte Muſik. 19: Verſchiedenes. 20: Leichte 
Mufit, In der Paufe: Sport und Preſſe. 22,05: Chopin⸗ 
Konzert. 22,40: Feuilleton. 23: Tanzmuſik. 

Vreslau und Gleiwitz. 

Sileichbleibendes Werktagsprogramm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Sonnabend, den 10. Dezember. 

10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter; anſchl.: Aus Königsberg: 
Konzert. 15,40: Die Filme der Woche. 16: Die Umſchau. 
16,30: Aus Berlin: Unterhaltungskonzert. 18: Buchberater 
für Weihnachten. 18,20: Die Zuſammenfaſſung. 18,45: 
Der Zeitdienſt berichtet. 19,15: Schallplattenkonzert. 20: 
Luſtiger Abend In der Pauſe: Abendberichte. 22: Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22,30: Aus Hamburg: 
Tanzmuſik. 
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Märchenbiücher 
Bilderbücher 
Malbtcher 


Knaben- und 
Mädchenbücher 


Reichbaltige Auswahl 


Billigste Preise 


Rettowitzer Buc 


Woch EN Deutsche und polnische 


Das „tönende Buch“, eine literariſche Neuheit 
Dr. Lutz Heck, Direktor des Zoologiſchen Gartens in Berlin, hat ſoeben ein Werk über feine Tierfang⸗Expedition in Oſtafre 
veröffentlicht, das in ſeiner Art eine völlige Neuheit darſtellen dürfte. Dem Werk, das ausgezeichnete Aufnahmen aus ber 
Wildnis enthält, ift eine Schallplatte beigegeben, die dem Leſer genau den akuſtiſchen Eindruck der verſchiedenen Tierſtimmen 
des oſtafrikaniſchen Buſchs vermittelt. 
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Ber ammiungstiaiender 
D. S. A. P. und Arbeiterwoh ' fahrt. 


Nitolat, Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmiltags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

RNojca. Am Sonntag, den 11. Dezember, findet nachmittags 
3 Uhr, im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Koſtuchna. Am Montag, den 12. Dezember, abends 7 Uhr, 
findet bei Krauſe eine Verſammlung der Arbeiterwohlfahrt 
ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 11. Dezember. 

Zalenze⸗Domb. Vorm. 9 Uhr, bei Golczyk. Ref. zur Stelle. 

N ee Vorm. 9 Uhr, bei Golzyk. Nef. zur Stelle. 

nhalt. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Nef. zur Stelle. 

Nydultowg. Vorm. 9 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle, 

Loslaun. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 


Stelle 
Weihnachts ausſtellung der Nähſtuben 


Am Sonntag, den 18. Dezember findet im Saale des 
„Zentralhotels“, wie alljährlich, eine 3 der Er⸗ 
niſſe unſerer Nähſtuben ſtatt, welche zum Teil auch 
äuflich erworben werden können. Eröffnung und Beſichti⸗ 
guus ereits um 10 Uhr vormittags, wozu allen freier 

iniritt gewährt wird. Um 1 Uhr ſetzt der Verkauf ein, 
welcher une für Mitglieder der Partei, Ge⸗ 
wertihaften und Kulturvereine in Frage 
kommt. Deshalb wird ohne Mitgliedsbuch keine 
Ware ausgehändigt. 

Saen ſtellen auch die Kattowitzer Kinderfreunde 
ihre Arbeiten und Baſteleten aus, für welche das gleiche, wie 
oben Mic Sämtliche Mitglieder unſerer Vewegung ſind 
freundlichſt eingeladen. 
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EIN GUTES BUCH ! 
ist ein bleibendes Festgeschenk! 

Eine reiche Auswahl guter Bücher 

finden Sie in der Buchhandlung der 
Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags 8 59 Mc. 


Soeben erschien 


Gola 


Kattowitz. (Holzarbeiter) Am Sonntag, den 11. 
Dezember, vormittags um 10 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erscheinen 
aller Mitglieder iſt Pflicht. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Kattowitz. (Afajugend⸗ Elternabend.) Am Frei⸗ 
tag, den 9. Dezember, abends 7% Uhr, findet im Chriſtlichen 
Hofpig ein Elternabend der Afa⸗Jugend ſtatt. Am zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Volkschor „Vor wärts“.) Am Frei⸗ 
tag, den 9. Dezember, um 7% Uhr abends, findet im Vereins 
zimmer des Volkshauſes, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Zwei Stunden vorher Vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Pflicht. 

Siemtauowitz. (Mieterſchutzverſammlung.) Am 
Sonntag, den 11. Dezember, hält der Mieterſchutzverein Siem ia⸗ 
nowitz eine große Verſammlung im Saale „Zwei Linden“, nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, ab. Zu dieſer Verſammlung erſcheinen als 
Referenten Genoſſe Dr. Glücks mann, ein bekannter Fach⸗ 
mann in dieſen Fragen, ſowie Genoſſe Janta⸗Kattowitz. Alle 
Mieter werden zu dieſen intereſſanten Vorträgen eingeladen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Schwientochlowitz. Am Freitag, den 9. Dezember, abends 
um 7 Uhr, findet bei Herrn Katſcher, ulica Kolejowa, der fällige 
Vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 
Bismarckhütte. Am Montag, den 12, Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal Brzezinag der fällige Vortrag ſtatt. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Kowoll. 
Schleſiengrube. Am Freitag, den 16, Dezember, abends um 
6 Uhr, findet bei Hern Ganſchinietz, Hotel Aſtoria, der fällige 
Vortragsabend ſtatt. Alle Mitglieder der Gewerkſchaften, 
Partei, Arbeiterwohlfahrt und der Kulturvereine ſind hierzu 
eingeladen, vor allem auch die Jugendgruppe. Referent: Ge: 
noſſe Gorny. - 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
u Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mai. Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

drucke rei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akt. Katowice. f 
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